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82 3)ie ©cpweiger §ebamme. 91r. 9

fonberg häufig bie ©cpamfuge. Sieg war be*

fonberg früher letzter ber gall, alg matt mit
ber popert 3an9e häufiger berfucpte, bett Kopf
bei gu engen Veden mit ©ewalt burcpgugiepen.
Slber aucp opne Eingriff fommen folcpe $er*
reihungen bor. Siefeg Vorfommnig E)at wopl
aucp ben ©eburtgpeifern bie Sbee eingegeben,
unter tlmftänben bie ©cpamfuge gu burcÉ)fcf)nei=
ben gur (Erweiterung beg Vedeng unter ber
©eburt.

Vefonöerg leicht gerreifjen bie querberengten
Veden unb atfo aucp Die allgemein berengten.
SBenn natürlich) bie ©cpamfuge gerreipt, fo mufj
and) wenigftenê eine ber Kreug=§)üftbeinfugen
mitgerreifjen bei bem Slugeinanberweidjen ber
beiben Vedenpälften. Oft port man bei folder
gerreifjung ein beutlicpeg Kracpeit unb fiept bann
ben Kopf plö|li<p rafcpere gortfcpritte machen.

grüner bei mangelhafter Stfepfig tarn eg oft
gur Vereiterung folcper gerriffener gugen, toenn
fcpon bte bebedenben SBeicpteile nid)t mit berieft
waren. SBenn man bag Veden bitrcb) einen
feften ©urt fofort gut gufammenpält unb feine

Snfeftion eintritt, fo heilen folcpe Verlebungen
meift im Saufe bon 1—2 SBocpen gut.

Slucp Verbenberlepungen fönnen borfommen
Durch ben Srud beg borliegenben Kinbgteileg
auf bie Vedemterben unb babei fann eg gu
heftigen ©cpmergen unb gar gu Säpmungen
fommen. ©cpon bei normalen ©djwangerfcpaften
fehen wir ja häufig gegen ba§ ©nbe ber ©cpwan*
gerfcpaft 3fcpia§fcpmergen auftreten, bie ben

grauen bag (Sehen erfcpweren unb fehr läftig finb.
Slucp bie grucpt leibet unter ber ©eburt bei

engem Veden ber SOÎutter. Sag Kinb fann
fetbft unter ber ©eburt abfterben infolge ber
babon getragenen Verlegungen.

Vei geringem Srude finben wir an ber Kopf*
haut rote Streifen unb §autabf(pieferungen. Vei
ftärferem Srude fehen wir fcpon gertrûmme*
rungen ber weicpen Kopfhaut unb babei ftarfe
Verschiebungen ber eingelnen ©cpäbelfnocpen
gu einanber. ©nblicp fönnen ßerreifjungen ber
fehnigen Verbinbungen ber Kopffnocpert, fpalt*
förmige Knocpenbrücpe unb löffeiförmige ©in*
brüde gu ftanbe fommen. Oft ift bag Veden
fo befcpaffen, bah bei aufehtanberfolgenben @e=

burten immer bie gleichen Verlegungen bor*
fommen. gn einem galle fap man bei brei
aufeinanberfolgenben ©eburten beim Kinb, bah
ein Slugapfel perauggeprept war.

©dhon bei geringem Srude fann eg gu Vlut*
ttngen innerhalb ber ©äjäbelpöple fommen, wo*
bei lebengwidjtige Seile gerftört werben ober
eine folcpe ©epirnfcpäbigung eintritt, bah bie
Einher fcpmacpfinntg ober epiteptifcp werben,
häufig auch fie^t man bei folcpen Kinbern neben
©inbr'üden Säpmungen beg ©eficptgnerbeg.

Sah bei folcpen Verpättniffen oft unb biet

(Singriffe nötig werben, ift berftänblicp.
Vei fehr ftarf berengten Veden werben ber

fünftlid)e Slbort unb ber Kaiferfcpriitt in grage
fommen; bei mittleren ©raben ber Verenge*
rung bie fünftliche grüpgeb'urt, bie Söenbung
mit ©rtraftion beg nacpfolgenben Kopfeg, Sev*
ftüdelung beg Kinbeg ; bei geringer Vedenenge
bie gange wegen SBepenfcpwäcpe unb bie anberen
genannten Operationen alle mit Slugnapme beg

fünftlicpen Slborteg, je ttad) ber Sage beg gaHeg.
3m allgemeinen gilt atg Seitfap mögticpft

langeg guwarten unb möglichfter ©cpup ber
Vlafe, bamit unter ihrem ©inftuh ber SJhttter*
munb [ich mögticpft gang erweitert, bebor ber
borliegenbe Seil bem ©influh ber SBepen aug?
gefept wirb, gu langeg guwarten fcpabet meift
weniger alg berfrühte ©ntbinbunggberfuthe.
immerhin muh babei genau auf bag Sluftreten
unb §öperfteigen beg Äontraftiongringeg qe=
acptet werben, benn er geigt bie ©efapr einer
©ebärmuttergerreihung an.

gmmerpin wirb eg j^te unb ba nid^t gu ber*
meiben fein, bag Kinb' gü gerftüdeln unb bag
wirb oft aug ©cpeu üor biefem rohen unb un*
fhmpathifdjen (Eingriffe gu (an^e phtauggefcpobett,
fo bah bann eine gerreihung eintritt.

Zentralvorstand.
SBenn bie SJÎenfcpen in ber Vollfraft ihrer

gapre ftehen, wenn ïjoffitvmgêfro£)er Sebeng--
mut ihre gufunftgpläne begleitet unb noch 9e=
funbeg, frifcheg Vlut in ihren Slbern freift, fo
bah ihn«1 ber Sampf um'g Safein leicpt er*
fdjeint, ba benfen wohl bie wenigften baran,
bah öieHeiäjt fpäter Sage fommen fönnen, üon
benen fie fagen müffen, „fie gefallen ung nicht".
@o mag eg im Verlaufe biefer langen ßriegggeit
auth fc|ott mamher Kollegin gegangen fein;
wie manche hflt wohl feiner geit aug irgenb
einem ©runbe, bielleicpt auch nur wegen einer
geringfügigen „Söubi", bem Verein ben Vüden
gefeprt! 3e|t, in fpätern Sagen, uro 3îot unb
Äranfheit an ihre Süre flopfen, fiept fie bie
Unbefonnenpeit ipreg §anbelng ein, unb er*
rinnert [ich auf einmal wieber, bah eg bodj
beffer gewefen wäre, ba gu bleiben, wo fie war.
SJÎanch' einer fäme eg nun in ben ©inn, [ich
bem Verein wieber angufdjtiefjen, nacpbem eg

für fie aug irgenb einem ©runbe gu fpät ge=
worben ift. Sah in biefeit geiten ber bitterften
9fot unfere befdjeibeneit tluterftühnngen wie
ein lid;ter ©onnenftraht in mawheg arme ©tüb*
(pen brirtgen, unb über bie ärgften Schwierig*
feiten hinweghelfen, beweifen ung bie Sanfeg*
briefe ber Vetreffenben. Sin unfere jungen, ge=
funben Kolleginnen, benen bie Krieggfoft noch
feine SJiagenbefchwerben berurfacht, ergept beg*
palb ber Vuf, [ich bem ©cpweig. Hebammen*
öerein angufcpliehen.

grau §öhli in geipen Kt. Slargau, fann bieg
Sapr ipr 40 jäprigeg Verufgjubiläum feiern.
SBir entbieten ber Jubilarin, fowie allen benen,
bie in letzter geit ipr gubiläum pabeu feiern
fönnen, bie aufricptigften ©egengwünfcpe.

9Jîit foHegialen ©rühen

Vameng beg gentralborftanbeg:
Sie V^äfibentin : Sie ©efretärin:

Slnna Vaumgartner. SDiarie Sßenger.
JfirdjertfeCbftr. 50, Sern.

Krankenkasse.

Sîtr.=s»r. ©intritte:
83 grl. Slnna SBenbelfpieh, SBegenftetten

(Slargau).
84 grau Karolina Vachmann, SKottefirft*

©cpwargenberg (Sugern).
245 grl. Vertpa ©pgaj, ©eeberg (Vern).

©eien ©ie ung pergticp wiHfommen

©rfranfte SJtitglieber:
grau glurp, ©elgach (©olotpurn).
grau Voprer, Kircpberg (Vern).
grau ©feiner, Vfungen (güricp).
grl. fRofa Kaufmann, Vagenpeib, g. g. SBattwil

(@t. ©allen),
grau ©tauffer, ©afneren (Vern).
grau grifcpfned)t=9Jioftmann, .gerigau (Sippeng.),
grau Vofa üöet, Sengnau (Slargau).
grau @<här*Sfrn, Vern.
grau Sftutigpaufer, äMnfterliugeu (Spurgau).
grau fpfiffner, tlntertergen (@t. ©allen),
grau Vanbegger, Offingen (güricp).
grau Kpburg, Ober=©rIingbach (Slargau).
grau Venniitger, ©eebacp (güricp).
grl. Kaberli, Sangentpal (Vern).
grau SJÎahparbt, §effifofen (©olotpurn).
grau ©icpelberger, Sobfigen (Vern).
grau VDrtmann, ©üttingen (Spurgau).

Slngemelbete SBöcpnerin:
Mme. Burdet-Dénéréaz, Ciarens (Vaud).

Sie Sr.-K.=Kommiffioit itt Sßintertpur :

grau SSirtp, 5ßräfibentin.
grau Stofa SRang, Slftuarin.
grl. ©. Kircp p of er, Kaffierin.

lobeöan^eiöc.
9tm 8. September 1917 ftarb nadj turger ffirant*

peit unfere liebe Kollegin

gfratt ^ûf6rt(h-£$infetferï>
in 33 r i e n g.

©ie War fett ©rünbung beê SSeretnë ein treue?
SDtitglieb, Don Bielen gefannt unb geliebt. 33e*

palten Wir fie in gutem Slnbenten.

2t. 23amugavtitcf.

©d)toei§erift()er ^ckmmeittag,
SJÎontag ben 21. SOÎai 1917, im §otel „Slarpof",

in £sftett. (gortfcpung.)

II. |>c{cflictlcttt)crfamtnlu«fl ber ^raultciiliadfe.
Sll§ Selegierte amten biefelben SRitglieber,

welcpe bie ©eftionen be§ ©cpweig. Hebammen*
bereiug bertraten, (©iepe Vr. 6, Seite 53).
Seggleicpen bie ©timmengäplerinnen. Opne be*
fonbere ©inleitung wirb auf bie Vepanbluug
ber ftatutarifcpen Sraftanben eingetreten. """

1. iiOitahme öcs giefchäffsbcricptes.
Sie fßräfibentin ber Kranfenfaffe=Kom=

miffion, grau SBirtp=©nägi aug SBintertpur,
welcpe bie Verpanblungen leitet, herlieft ben
augfûprlicpen gapreêbericpt ber Kran*
fenfaffe be§ ©cpweig. §ebammen*
bereing. Serfelbe lautet:

Söerte Kolleginnen! ©cpott wieber ift ein
Vecpnunggjapr berfloffen unb immer nocp wütet
unb tobt ber Krieg um ung per. SBir aber
finb peute abermalg gur .pauptberfammlunq
bereinigt, gur frieblicpen Sagung unb pflicpt*
getreu unterbreite icp gpnen ben Vericpt über
bag SBalten unb SBirfen unferer Kaffe im ab*
gelaufenen ©efcpäftgjapr.

SBie gewopnt, pat bie Kranfenfaffe=Kommif*
fion jeben äftonat eine Sipung abgehalten. Sie
eingegangenen Vriefe wnrben beantwortet, ©g

fällt manchmal recpt fcpwer, bie ÜJfitglieber
ricptig über bie Statuten unb gefeplicpen Ve*
ftimmungen aufguflärett, ba nicpt jebe bie gleicpe
leicpte Sluffaffungggabe befipt.

Ünfer Slfitglieberbeftanb war gu ©nbe 1916
1019. ©ingetreten finb 28, auggetreten 20,
SobegfäHe finb 16 .gu bergcidfiten. Septere
würben regelmäpig in ber geitung beröffentlid)t.

Sie Kaffiererin, grl. Kirchhofer, pat gpnen
in ber gebruar*^ummer unfereg Organg ben
©tanb ber Kaffe unterbreitet, ©g war erfreulich,
einen Vorfcplag bon gr. 5142. 77 gu fonfta*
tieren. SJÎit fjilfe beg Vunbesbeitrageg im ©e*
famtbetrage bon gr. 5900, wobou bie Sîacp*
gaplung pro 1915 gr. 2070 unb ber Vorfdjuh
für 1916 gr. 3830 augmad)t, pctlf gu biefer
Vermehrung. Sin Obligationen finb lepteg gapr
angelegt worben: am 24. ganuar gr. 3000,
am 15. gebruar gr. 1000, am 26. September
gr. 3000. Ser Veferbefonb ift big gu ©nbe
1916 auf gr. 27,000 geftiegen. @g fann gefagt
werben, bah unfere Kaffe fid) gewaltig gehoben
pat unb eg liegt fein fcpwereg Vebenfen bor,
bag Kranfengelb um 20 Vp. gu erpöpert. 3d)
werbe biefe Slngelegenpeit erläutern, jeboep

liegt eg ber Selegierten* unb ©eneralberfamm*
lung ob, über biefe Slngelegenpeit gu entfepeiben.
Kranfengelb ift augbegaplt worben: gr. 11,463;
SBöcpnerinnengelb gr. 2517. 50; ©tillgelb 430
granfen.

Sie angemelbeten Kranfpeitgfätle berteilen
fiep wieber wie folgt: Silagen* unb Sann*
erfranfungen 17, Vlafen* unb Slierenleiben 7,
Slerbenleiben 6, ©rfranfung ber Sltmungg*
organe 39, Vliubarmentgünbungen 7, gnfluenga
10, Srombofe unb Venenentgünbung 9, Vpeit*
matigmen unb ©iept 15, Vrücpe 3, Suberfulofe
2, ©elenfentgünbung 4, fRüdeumarfleiben, §irn*
fcplag unb ©epirnerweiepung 4, Unterleibg*
leiben unb Slborte 12, §algleibcn 5, Slugenleibeu
3, gnfeftionen bon gingern unb §anb 12;
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sonders häufig die Schamfuge. Dies war
besonders früher leichter der Fall, als man mit
der hohen Zange häufiger versuchte, den Kopf
bei zu engen Becken mit Gewalt durchzuziehen.
Aber auch ohne 'Eingriff kommen solche
Zerreißungen vor. Dieses Vorkommnis hat wohl
auch den Geburtshelfern die Idee eingegeben,
unter Umständen die Schamfuge zu durchschneiden

zur Erweiterung des Beckens unter der
Geburt.

Besonders leicht zerreißen die querverengten
Becken und also auch die allgemein verengten.
Wenn natürlich die Schamfuge zerreißt, so muß
auch wenigstens eine der Kreuz-Hüftbeinfugen
mitzerreißen bei dem Auseinanderweichen der
beiden Beckenhälften. Oft hört man bei solcher

Zerreißung ein deutliches Krachen und sieht dann
den Kopf plötzlich raschere Fortschritte mächen.

Früher bei mangelhafter Asepsis kam es oft
zur Vereiterung solcher zerrissener Fugen, wenn
schon die bedeckenden Weichteile nicht mit verletzt
waren. Wenn man das Becken durch einen
festen Gurt sofort gut zusammenhält und keine

Infektion eintritt, so heilen solche Verletzungen
meist im Laufe von 1—2 Wochen gut.

Auch Nervenverletzungen können vorkommen
durch den Druck des vorliegenden Kindsteiles
auf die Beckennerven und dabei kann es zu
heftigen Schmerzen und gar zu Lähmungen
kommen. Schon bei normalen Schwangerschaften
sehen wir ja häufig gegen das Ende der Schwangerschaft

Jschiasschmerzen auftreten, die den

Frauen das Gehen erschweren und sehr lästig sind.
Auch die Frucht leidet unter der Geburt bei

engem Becken der Mutter. Das Kind kann
selbst unter der Geburt absterben infolge der
davon getragenen Verletzungen.

Bei geringem Drucke finden wir an der Kopfhaut

rote Streifen und Hautabschieferungen. Bei
stärkerem Drucke sehen wir schon Zertrümmerungen

der weichen Kopfhaut und dabei starke
Verschiebungen der einzelnen Schädelknochen
zu einander. Endlich können Zerreißungen der
sehnigen Verbindungen der Kopfknochen, spalt-
förmige Knochenbrüche und löffelförmige
Eindrücke zu stände kommen. Oft ist das Becken
so beschaffen, daß bei aufeinanderfolgenden
Geburten immer die gleichen Verletzungen
vorkommen. In einem Falle sah man bei drei
aufeinanderfolgenden Geburten beim Kind, daß
ein Augapfel herausgepreßt war.

Schon bei geringem Drucke kann es zu
Blutungen innerhalb der Schädelhöhle kommen, wobei

lebenswichtige Teile zerstört werden oder
eine solche Gehirnschädigung eintritt, daß die
Kinder schwachsinnig oder epileptisch werden.
Häufig auch sieht man bei solchen Kindern neben
Eindrücken Lähmungen des Gesichtsnerves.

Daß bei solchen Verhältnissen oft und viel
Eingriffe nötig werden, ist verständlich.

Bei sehr stark verengten Becken werden der

künstliche Abort und der Kaiserschnitt in Frage
kommen; bei mittleren Graden der Verengerung

die künstliche Frühgeburt, die Wendung
mit Extraktion des nachfolgenden Kopfes,
Zerstückelung des Kindes; bei geringer Beckenenge
die Zange wegen Wehenschwäche und die anderen
genannten Operationen alle mit Ausnahme des
künstlichen Abortes, je nach der Lage des Falles.

Im allgemeinen gilt als Leitsatz möglichst
langes Zuwarten und möglichster Schutz der
Blase, damit unter ihrem Einfluß der Muttermund

sich möglichst ganz erweitert, bevor der
vorliegende Teil dem Einfluß der Wehen
ausgesetzt wird. Zu langes Zuwarten schadet meist
weniger als verfrühte Entbindungsversuche.
Immerhin muß dabei genau auf das Auftreten
und Höhersteigen des Kontraktionsringes
geachtet werden, denn er zeigt die Gefahr einer
Gebärmutterzerreißung an.

Immerhin wird es hie und da nicht zu
vermeiden sein, das Kind zu zerstückeln und das
wird oft aus Scheu vor diesem rohen und
unsympathischen Eingriffe zu lansse hinausgeschoben,
so daß dann eine Zerreißung eintritt.

Schuieyer. Hetmmmenverein.

àtralvorstand.
Wenn die Menschen in der Vollkraft ihrer

Jahre stehen, wenn hoffnungssroher Lebensmut

ihre Zukunftspläne begleitet und noch
gesundes, frisches Blut in ihren Adern kreist, so
daß ihnen der Kampf um's Dasein leicht
erscheint, da denken wohl die wenigsten daran,
daß vielleicht später Tage kommen können, von
denen sie sagen müssen, „sie gefallen uns nicht".
So mag es im Verlaufe dieser langen Kriegszeit
auch schon mancher Kollegin gegangen sein;
ivie manche hat wohl seiner Zeit aus irgend
einem Grunde, vielleicht auch nur wegen einer
geringfügigen „Töubi", dem Verein den Rücken
gekehrt! Jetzt, in spätern Tagen, wo Not und
Krankheit an ihre Türe klopfen, sieht sie die
Unbesonnenheit ihres Handelns ein, und er-
rinnert sich auf einmal wieder, daß es doch
besser gewesen wäre, da zu bleiben, wo sie war.
Manch' einer käme es nun in den Sinn, sich
dem Verein wieder anzuschließen, nachdem es

für sie aus irgend einem Grunde zu spät
geworden ist. Daß in diesen Zeiten der bittersten
Not unsere bescheidenen Unterstützungen wie
ein lichter Sonnenstrahl in manches arme Stüb-
chen drirlgen, und über die ärgsten Schwierigkeiten

hinweghelfen, beweisen uns die Dankesbriefe

der Betreffenden. An unsere jungen,
gesunden Kolleginnen, denen die Kriegskost noch
keine Magenbeschwerden verursacht, ergeht
deshalb der Ruf, sich dem Schweiz. Hebammenverein

anzuschließen.
Frau Hößli in Zeihen Kt. Aargau, kann dies

Jahr ihr 40 jähriges Berufsjubiläum feiern.
Wir entbieten der Jubilarin, sowie allen denen,
die in letzter Zeit ihr Jubiläum haben feiern
können, die aufrichtigsten Segenswünsche.

Mit kollegialen Grüßen

Namens des Zentralvorstandes'
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstr. 50, Bern.

Krankenkasse.

Ktr.-Nr. Eintritts:
33 Frl. Anna Wendelspieß, Wegenstetten

(Aargaü).
34 Frau Karolina Bachmann, Mottefirst-

Schwarzenberg (Luzern).
245 Frl. Bertha Gygax, Seeberg (Bern).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frau Rohrer, Kirchberg (Bern).
Frau Steiner, Pfungen (Zürich).
Frl. Rosa Kaufmann, Bazenheid, z. Z. Wattwil

(St. Gallen).
Frau Stauffer, Safneren (Bern).
Frau Frischknecht-Mostmann, Herisau (Appenz.).
Frau Rosa Müller, Lengnan (Aargau).
Frau Schär-Arn, Bern.
Frau Rutishauser, Münsterlingeu (Thurgau).
Frau Pfiffner, Unterterzen (St. Gallen).
Frau Randegger, Osstngen (Zürich).
Frau Kyburz, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Frau Benninger, Seebach (Zürich).
Frl. Kaderli, Langenthal (Bern).
Frau Maßhardt, Hessikofen (Solothurn).
Frau Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Frau Portmann, Güttingen (Thurgau).

Angemeldete Wöchnerin:
ülme. kurcket-vênêrà?, Olarens (Vaucl).

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassierin.

Todesanzeige.
Am 8. September 1917 starb nach kurzer Krankheit

unsere liebe Kollegin

Arau Wüthrich-Winterfetd
in B rienz.

Sie war seit Gründung des Vereins ein treues

Mitglied, von vielen gekannt und geliebt.
Behalten wir sie in gutem Andenken.

A. Vaumgartncr.

Schweizerischer Hebammentag,

Montag den 21. Mai 1917, im Hotel „Aarhof",
in Ölten. (Fortsetzung.)

II. Dclegieàtversammlung der Krankenkasse.

Als Delegierte amten dieselben Mitglieder,
welche die Sektionen des Schweiz. Hebammenvereins

vertraten. (Siehe Nr. 6, Seite 53).
Desgleichen die Stimmenzählerinnen. Ohne
besondere Einleitung wird auf die Behandlung
der statutarischen Traktanden eingetreten.

l. Abnahme des Geschäftsberichtes.

Die Präsidentin der Krankenkasse-Kommission,

Frau Wirth-Gnägi aus Winterthur,
welche die Verhandlungen leitet, verliest den
ausführlichen Jahresbericht der
Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins.

Derselbe lautet:
Werte Kolleginnen! Schon wieder ist ein

Rechnungsjahr verflossen und immer noch wütet
und tobt der Krieg um uns her. Wir aber
sind heute abermals zur Hauptversammlung
vereinigt, zur friedlichen Tagung und pflichtgetreu

unterbreite ich Ihnen den Bericht über
das Walten und Wirken unserer Kasse im
abgelaufenen Geschäftsjahr.

Wie gewohnt, hat die Krankenkasse-Kommission
jeden Monat eine Sitzung abgehalten. Die

eingegangenen Briefe wurden beantwortet. Es
fällt "manchmal recht schwer, die Mitglieder
richtig über die Statuten und gesetzlichen
Bestimmungen aufzuklären, da nicht jede die gleiche
leichte Auffassungsgabe besitzt.

Unser Mitgliederbestand war zu Ende 1916
1019. Eingetreten sind 28, ausgetreten 20,
Todesfülle sind 16 .zu verzeichnen. Letztere
wurden regelmäßig in der Zeitung veröffentlicht.

Die Kassiererin, Frl. Kirchhofer, hat Ihnen
in der Februar-Nummer unseres Organs den
Stand der Kasse unterbreitet. Es war erfreulich,
einen Vorschlag von Fr. 5142. 77 zu konstatieren.

Mit Hilfe des Bundesbeitrages im
Gesamtbetrage von Fr. 5900, wovon die
Nachzahlung pro 1915 Fr. 2070 und der Vorschuß
für 1916 Fr. 3830 ausmacht, half zu dieser
Vermehrung. An Obligationen sind letztes Jahr
angelegt worden: am 24. Januar Fr. 3000,
am 15. Februar Fr. 1000, am 26. September
Fr. 3000. Der Reservefond ist bis zu Ende
1916 auf Fr. 27,000 gestiegen. Es kann gesagt
werden, daß unsere Kasse sich gewaltig gehoben
hat und es liegt kein schweres Bedenken vor,
das Krankengeld um 20 Rp. zu erhöhen. Ich
werde diese Angelegenheit erläutern, jedoch

liegt es der Delegierten- und Generalversammlung
ob, über diese Angelegenheit zu entscheiden.

Krankengeld ist ausbezahlt worden: Fr. 11,463;
Wöchnerinnengeld Fr. 2517. 50; Stillgeld 430
Franken.

Die angemeldeten Krankheitsfälle verteilen
sich wieder wie folgt: Magen- und
Darmerkrankungen 17, Blasen- und Nierenleiden 7,
Nervenleiden 6, Erkrankung der Atmungsorgane

39, Blindarmentzündungen 7, Influenza
10, Trombose und Venenentzündung 9,
Rheumatismen und Gicht 15, Brüche 3, Tuberkulose
2, Gelenkentzündung 4, Rückenmarkleiden, Hirn-
schlag und Gehirnerweichung 4, Unterleibsleiden

und Aborte 12, Halsleiden 5, Augenleiden
3, Infektionen von Fingern und Hand 12;
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©efdjmiire 6, £>ergteiben 12, ^auterfrantungen
2, Unfeine 5, Operationen 3, Sttembefeßmerben
unb ©c£)toiïdÉ)eguftânbe 2.

Staeß bem SCItec bei' Patientinnen ßabeu bag
Krnufengelb belogen:
üum 2G.—30. SüterSjaßrc 8 Patienten 385 Sage

„ 31.-35. „ 19 „ 815 „
„ 3G.-40. „ 29 „ 1177 „
„ 41.-45. „ 21 „ 607>/2 „
„ 46.—50. „ 19 „ 558 „
„ 51.-55. „ 24 „ 743 „
„ 56.-60. „ 14 „ 871 „
„ G 1.-65. „ 13 „ 665 „
„ 66.-70. „ .12 „ 513 „
„ 71.—75. „ 19 „ 903'/2 „
„ 76.-80. „ 5 314 „
„ 81.-84. 2 586 „
SJtit ben Patientinnen finb mir im attge*

meinen gufriebeit, bas @ßr* unb Pftießtgefüßt
tritt bod) in ben Storbergruub ; aber unter
einer fo großen 3aßi flibt eg immer fotdje,
roet ci) e fid) über bie 33eftimmungen ßinmeg*
feßen motten. Stttein bagegen tritt bie torn*
miffion mit alter ©nergie auf.

Sen Kranfenbefudjerinnen liegt in 3u^unft
eine große 33erantmortung ob. ©erabe biefe
tonnen gum SBoßt ber Krantenfaffe biet bei*

tragen, begßatb fott ißnett and) eine Keine Sin*
erïennung gufommen. Sie präfibentin mitt in
3uhtnft bie bisherige Drbnttng abgeänbert
miffen. Sie mitt "mit ben Patientinnen fetbft
in SSerbinbnng treten, ba bod) biet geit ber*
toren geßt, menu bie ©eftiong* präfibentin
guerft bie SBeifitng erßätt unb erft naeßßer bie

gemäßtte Kranfenbefueßerin. ©§ mirb barüber
in gufunft ftrenge Kontrolle geführt merben,
ba menigfteng 2/s Patienten nießt befudjt
merben.

Staeß buubegrätlicßer Sßerorbnuug ßaben mir
ung einer Kaffenrebifion gu untergießen. Sag
ift and) bieg gaßr bottgogen morben. ©g finb
an jebe anerfaunte Kraufentaffe neue Stnfor*
bernngen geftettt morben. 3d) ermähne hier
bie, baß bag Sitter ber Patientinnen augge*
reeßnet merben muß, gu §anben beg 33unbeg=

amteg in 33ern. Samit ßaben fie einen Keinen
©iubtid in bie Sätigteit ber Kranfentaffe-Kom*
miffion, bie Jtetg gum ©egen ber tränten SRit*
gtieber 3U )oirteit gebeult. SRöge and) fernerhin
bag gegenfeitige gute ©inberneßmen ber Kran*
fentaffe Kommiffion unb beg 3entrat=33or*
ftanbeg gum guten ©ebeißen unfereg SSereing

beftet)en! grau Söirtß, präfibentin.
Set 33ericßt mirb oßne meitere 33emertung

ber ©eueralberfammtung gur ©eneßmigung
empfoßten.

2. jtDttarjme ber ^ahremecijiutttg
unb 5iteri(fjf ber ^euiforinnen.

Siadjbem bie Stedpnung in Kummer 2 ber
„©eßmeiger £e.bamme" beröffenttießt morben ift,
tonnte baüon Umgang genommen merben, bie*
fetbe im Setait betannt gn geben.

Sie feßtießt bei gr. 30,142. 08 ©innaßmen
nnb gr. 29,740. 58 Stuggaben, mit einem ©in*
naßmehüberfeßuß bon gr. 401. 50 ab.

Sag SSermögen betrug am 81. Segember
1916 gr. 38,283. 25, am 31. Segember 1915

gr. 33,140. 48. Sie Sßermeßrung beträgt fo*
mit gr. 5142. 77.

Sie Stedjnung ift bott grt. |jeb. tpütteumofer
unb grau 33eerti=Ußt in @t. ©atten geprüft nnb
ïidjtig befunben morben. ©ie empfehlen bie
©eneßmigung ber Stecßnung.

grau 33 e er Ii berlieft fotgenben Stebifor*
innenberießt: ©eeßrte Kolleginnen! Staeß*
bem ber ©ettion ©t. ©alten ber eßrenbotte
Auftrag gemorben, bie Sîebifion ber Fronten*
laffe gu übernehmen, mürbe ung @nbëg=Uuter=
3eid)neten bie Stufgabe gu Seit, fetbe in SBinter*
tßur borguuet)men.

33ei unferem bortigeit 33efudje, ben 17.ganuar
g., mürben ung bon ber Kaffiereriu bie

•^üdjer, Steeßnungeit unb 33etege borgemiefett
anb mot)t gu after ©enugtuung burften mir
ftmftatieren, baß atteg in befter Orbnuitg fid)
befaub ; bie Stedptungen ftimmten unb bag

©etb tag, mie mir ung übergeugten, moßtber*
mat)rt in feinem 33anttrefor.

Ser Kaffiererin, grt. Kireßßofer, gebührt
bolteg Sob für bie muftert)afte Orbnung in
ihrem großen betriebe, ©ie • hat eine gang ge*
mattige Strbeit gu teifteu, bon ber man nur
eine Slßttung hat, menu man einen ©inbtid in
bie klaffe ert)ätt. SBir flehen nicht an, grt.
Kireßßofer nnfere bottfte Stnerfennuug unb
märmften Saut auggufpreeßen.

®g ift nid)t nnfere Aufgabe, bie Seiftungen
ber anbern Kommiffiongmitgtieber gu beurteilen,
boeß tonnen mir nießt umhin, gu fagen, baß and)
bie Präfibentin, grau äßirtß, eine grofse Sir*
beitgtaft gu beroältigen hat nnb gu betennen,
baß fie ihrer großen Stufgabe botttommen ge*
mad)fen unb atg präfibentin itnferer tränten*
taffe*^ommiffion gang auf ihrem poften ift.
Stud) bauten mir ben anbern Äommiffiong*
mitgtieberu für ihre SRühe. 3Sir beantragen
©enet)migung ber Stedjnung.

©t. ©alten, ©übe ganuar 1917.

Sie «e»ifOTi„„ra;

97ad)bem betreffenb bie Sätigteit ber Stttu*
arin uitb ber 33eifit)eriunen nod) eine furge
SigEuffion gemattet, an ber fid) berfdfiebene
SJiitgtieber beteiligten, mürbe einftimmig @e=

nehmignng befdjtoffen.

3. juttwg î»w ilraußcnüatre-iiommtfftott.
Serfetbe lautet: ,,©g fei bag Sranten*

g et b bon gr. 1.50 auf gr. 1.70, begm.
85 fRp. gn erhöhen." Stad) reiflicher lieber*
tegung unb 93erechnung l)ätt bie föommiffiott
bafür, biefe fReitermtg fei eingufütjren. Stacßbem
bie ®affe fid) finangiett gehoben hat unb ber
iReferbefonbg gegcnroärtig auf 29,000 gr. an*
gemadjfen ift, gtaubt fie, baß Eeine 33ebenten

bortiegen, bem Stntrag nicht gugnftimmen.
gmmerhin erffärt bie tßorfißenbe, grau SB i r t h :

3Sir beharren nicht barauf. @g tonnten fich
boch auch öie Stnggaben mefenttidh bermehren
unb menu etma ©pibemien auftreten foïïten
ober bie 3Böd)nerinnen gahtreießer mürben,
bürfte eg fraglich fein, ob fich bie fi'affe im
©teichgemid)t gu hatten bermöthte. @g ift mie*
berholt gefagt morben, eg tonnte bagu tommen,
baß ber 33unb feinen Seitrag nicht meßr be*
gaßte, allein bag ift nießt gu befürdjten. Stttein
mie berßätt eg fich, We"n mir ©etb auf. bie
Seite machen; benn eg egiftieren biete brauten*
taffen, metdße Sefigite madjen. ©g ift alfo
jebenfattg ein tteineg Söagnig. Sarttm foK bie

Serfammtung entfeßeiben.
grau Stotad): Sie ©ettion .gimdj ift gegen

biefen Stntrag unb gmar begßatb, meit, menn
bag Ërauten getb erßößt mirb, bie ßrantentaffe
bietteid)t in einem ober groei gaßren fefjr ge*
fäßrbet mirb, fo baß eg heißt: eg muß ber
gaßregbeitrag erßößt merben. Sie ©ettion
gürieß meint, eg märe beffer, menn man mit
ber ©rßößung gumarten mürbe, big berSteferbe*
fonbg auf 40,000 gr. angematßfen ift. SBenn
mir gumarten, ßaben mir eine 'gut funbierte
SranfcnEaffe. Sag ift bag eingige, mag mir ben

jungen Ëotteginnen übertaffen tonnen. SBag

tonnen mir ben anbern bieten, atg eine gute,
fießere ßrantentaffe, bie gu atten Reiten i'ßren
33erpfticßtnngen naißtommen fann. 2öir ßaben
teine Slltergberforgitrtg, infotgebeffen müffen mir
ber befteßenben gnftitution alte Sorgfalt gumen*
ben. SRan fott baßer guerft ben Steferbefonbg
äufnen, bebor man bag èranfettgelb erßößt.
SOÎan muß aud) bebenten, baß bie 33erfmßung
groß ift für biete, fieß tränt gu metben, menn
menig gu tun ift. Sie ©rßößung beg tränten*
getbeg maeßt begehrlich ; allein einen ßößeren
Beitrag gu leiften, tommt biete feßr feßmer an.

Präfibentin: Ser Sîeferbefonbg bon
20,000 gr. fottte genügen. Unter biefer 33e=

biuguttg ift bie klaffe anertannt morben. SRan
tönnte bie größere Summe für eine ©pegiat*
referbe bermenben, bie gnerft SSermenbung finben
tonnte, bebor man ben Steferbefonbg angreifen

ober ben Beitrag erßößen müßte. SGSir hätten
bann immer nodj etma 6000 gr. gur Verfügung.

grt. ßircßtjofer: SBenn man bie grauten*
befudjerinnen befotbet, fo mirb bag eine große
Summe augmadjen unb eg ift auggerechnet
morben, baß nur noeß ein SSorfcßtag bon 273
granten märe unb bag ift _gu menig.

grt. 33aumgartner: SBir ßaben bie ©acße
aud) befproißen, aber teinen 33efcßluß gefaßt.
SRan mar bafür unb bagegen unb fanb, bie
®rantenfaffe=®ommiffion müffe eg miffen, ob
eine ©rßößuug mögtieß fei ober nid)t. SBir
ßaben tBebenten geßabt, meit auch bie $eUung
meniger abgemorfen ßat. gebenfattg mirb bie

Leitung noeß meniger rentieren, meit bie SrucE*
toften unb bie Pnpierpreife in bie $öße ge*
gangen finb unb menn ber Stntrag ©t. ©allen
betr. fpQuotierung ber ^rantenbefueßerinnen
angenommen mirb, tommt roieber ein SlugfaH.
Sttfo fott man feßen, mie fieß bie ©acße geftattet.

Präfibentin: giß glaube meßt, baß bie
Soften für §onorierung ber ^rantenbefudßer*
innen fieß auf 1000 gr. belaufen, gtß möcßte
mieß birett an bie bon ben ©ettionen gemäßtten
^rantenbefueßerinnen menben. SBir müffen ba*

für forgen, baß bie ©acße rießtig geßanbßabt
mirb. @g ift biet beffer, menn man fieß mit ben
Srantenbefucßerinnen birett in 33erbinbung
feßt, ftatt fieß guerft au bie ©ettiongpräfibeutiu
gn menben. Sagegen fott biefe auf bem Saufen*
ben fein unb in bie Sätigteit ber Ärantentaffe*
öefueßerinnen ©inbtid erßatten. ©ie fotten orien*
tiert fein über atteg.

Pfr.-33ücßi: giß möißte gßnen feßr emp*
feßlen, ben Stntrag auf ©rßößung beg Sranfen*
getbeg abguteßnen. @g ift benn bod) nießt fo
gang fießer, baß bie Sßorfcßtäge jebeg gaßr fo
groß fittb mie 1916. ©ine eingige gnftuenga*
©pibemie tann bie ©efeßießte änbern. ©g ift
feine fêunft, bag Sranfengetb gu erßößen, aber
feßr fdjmierig, bie ^Beiträge ßinanfgufeßeit. Ser
Steferbefonbg barf naeß ben Statuten nießt
rebugiert merben, atfo müßten bei meßrjäßrigen
Sefigiten bie 93eiträge erßößt merben. SRan
ßat feinergeit in Sern erttärt, baß bei einem
Steferbefonbg bon nur 20,000 gr. ber gaßreg*
beitrag bon gr. 10. 50 eigenttieß gu Kein fei,
nnb id) ßabe troß ber beiben guten gaßre bie

llebergeugung, baß man ßeute gu biet magen
mürbe, menn 'man bag Äranfengetb aucß nur
um 20 Stoppen erßößen mürbe, ba bieg girfa
1700 gr. in normalen gaßren augmaeßt. Stacß
meiner Stuffaffung ift eg unrichtig, ben gefamten
33orfcßtag gum Steferbefonbg gu fd)tageit. Saffe
man eg ba einmal bei girfa 30,000 gr., mie
eg jeßt ift, unb bermeßre man bie ffletrießg*
mittel, geh bin aucß nießt ber SReinung, baß
man atteg ©etb auf Kontokorrent anlegen
fott, fonbern man fottte einen ©pegiatfoubg
anlegen, aug meteßem fpäter attfättige Sefigite
guerft gebedt merben tonnten. @0 ßätte man
einen feßonen Steferbefonbg mit einem fidjeren
^iugertrag unb bagu erft noeß bie übrigen
©etber, meteße, rießtig angelegt, biet eintragen
unb bor attem ben Setrieb fießerftetten, oßne
baß man in ©efaßr fäme, ben Steferbefonbg
angugreifen ober bie ^Beiträge erßößen gu
müffen. Sie geäußerten Siebenten, baß ber
33unbegrat ben 33unbegbeitrag nießt meßr geben
fönne, finb nießt ftießßaltig. Sie Beiträge be*

rußen auf 33unbeggefeß, unb bag SBotf mirb
nie unb nimmer einen botfgroirtfcßafttießen
©rfotg preiggeben. Sie Kaffen ßaben fidß einfaeß
ben gefeßtießen 58eftimmungen gu untergießen,
geß empfeßte gßnen noeßmatg, ben Stntrag
abguteßnen.

grt. St. St! geß bebaure, baß bie Krönten*
faffe=Kommiffion ben Stntrag aufgeben mitt.
Sßenn bie Kranfenfaffe fo biet ©etb ßat, fott
fie bie 33aßen aueß mieber gurüdgeben. SRan
begaßtt bie ^Beiträge nießt bloß bagu, um einen
großen Steferbefonbg gu maeßen.

Präfibentin: Sie Kranfenfaffe*Kommiffion
beßarrt nießt auf bem Stntrage. ©ie ift natür*
ließ froß, menu bor attem bie Kaffe fießergeftettt
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Geschwüre 6, Herzleiden 12/ Hauterkrankungen
2, Unfälle 5, Operationen 3, Atembeschwerden
und Schwächezustäude 2.

Nach dem Alter der Patientinnen haben das
Krankengeld bezogen:
Vvm 26,—36. Altersjahre 8 Patienten 385 Tage

„ 31.-35. „ 1!» 815 „
„ 36.-40. 29 1177 „
„ 41.-45. „ 21 „ 607-/2 „46.-50. „ 19 „ 558

„ 51.-55, „ 24 743

„ 56.-60. „ 14 „ 871 „
61.-65. „ 13 „ 665 „

„ 66.-70. „ 12 „ 513 „
„ 71,-75. „ 19 „ 903-/2 „
„ 76.-80. 5 „ 314 „
„ 81.-34. „ 2 586 „
Mit den Patientinnen sind wir im

allgemeinen zufrieden, das Ehr- und Pflichtgefühl
tritt doch in den Vordergrund; aber unter
einer so großen Zahl gibt es immer solche,

welche sich über die Bestimmungen hinwegsetzen

wollen. Allein dagegen tritt die

Kommission mit aller Energie auf.
Den Krankenbesucherinnen liegt in Zukunft

eine große Verantwortung ob. Gerade diese
können zum Wohl der Krankenkasse viel
beitragen, deshalb soll ihnen auch eine kleine
Anerkennung zukommen. Die Präsidentin will in
Zukunft die bisherige Ordnung abgeändert
wissen. Sie will mit den Patientinnen selbst
in Verbindung treten, da doch viel Zeit
verloren geht, wenn die Sektions-Präsidentin
zuerst die Weisung erhält und erst nachher die

gewählte Krankenbesucherin. Es wird darüber
in Zukunft strenge Kontrolle geführt werden,
da wenigstens der Patienten nicht besucht
werden.

Nach bmidesrätlicher Verordnung haben wir
uns einer Kassenrevision zu unterziehen. Das
ist auch dies Jahr vollzogen worden. Es sind
an jede anerkannte Krankenkasse neue
Anforderungen gestellt worden. Ich erwähne hier
die, daß das Alter der Patientinnen
ausgerechnet werden muß, zu Handen des Bundesamtes

in Bern. Damit haben sie einen kleinen
Einblick in die Tätigkeit der Krankenkasse-Kom-
mission, die stets zum Segen der kranken
Mitglieder zu wirken gedenkt. Möge auch fernerhin
das gegenseitige gute Einvernehmen der
Krankenkasse-Kommission und des Zentral-Vor-
standes zum guten Gedeihen unseres Vereins
bestehen! Frau Wirth, Präsidentin.

Der Bericht wird ohne weitere Bemerkung
der Generalversammlung zur Genehmigung
empfohlen.

Z. Abnahme der Zahresrechmmg
und Bericht der Zîevisorim»en.

Nachdem die Rechnung in Nummer 2 der
„Schweizer Hebamme" veröffentlicht worden ist,
konnte davon Umgang genommen werden,
dieselbe im Detail bekannt zu geben.

Sie schließt bei Fr. 30,142. 08 Einnahmen
und Fr. 29,740. 58 Ausgaben, mit einem Ein-
nahmeiiüberschuß von Fr. 401. 50 ab.

Das Vermögen betrug am 31. Dezember
1916 Fr. 38,283. 25, am 31. Dezember 1915

Fr. 33,140. 48. Die Vermehrung beträgt
somit Fr. 5142. 77.

Die Rechnung ist von Frl. Hed. Hüttenmoser
und Frau Beerli-Uhl iu St. Gallen geprüft und
richtig befunden worden. Sie empfehlen die
Genehmigung der Rechnung.

Frau Beerli verliest folgenden
Revisorinnenbericht: Geehrte Kolleginnen! Nachdem

der Sektion St. Gallen der ehrenvolle
Auftrag geworden, die Revision der Krankenkasse

zu übernehmen, wurde uns Endès-Unter-
zeichneten die Aufgabe zu Teil, selbe in Winter-
khur vorzunehmen.

Bei unserem dortigen Besuche, den 17. Januar
v. J., wurden uns von der Kassiererin die
Bücher, Rechnungen und Belege vorgewiesen
und wohl zu aller Genugtuung durften wir
konstatieren, daß alles in bester Ordnung sich
befand; die Rechnungen stimmten und das

Geld lag, wie wir uns überzeugten, wohlverwahrt

in seinem Banktresor.
Der Kassiererin, Frl. Kirchhofer, gebührt

volles Lob für die musterhaste Ordnung in
ihrem großen Betriebe. Sie hat eine ganz
gewaltige Arbeit zu leisten, von der man nur
eine Ahnung hat, wenn man einen Einblick in
die Kasse erhält. Wir stehen nicht an, Frl.
Kirchhofer unsere vollste Anerkennung und
wärmsten Dank auszusprechen.

Es ist nicht unsere Aufgabe, die Leistungen
der andern Kommissionsmitglieder zu beurteilen,
doch können wir nicht umhin, zu sagen, daß auch
die Präsidentin, Frau Wirth, eine große
Arbeitslast zu bewältigen hat und zu bekennen,
daß sie ihrer großen Aufgabe vollkommen
gewachsen und als Präsidentin unserer
Krankenkasse-Kommission ganz auf ihrem Posten ist.
Auch danken wir den andern Kommissionsmitgliedern

für ihre Mühe. Wir beantragen
Genehmigung der Rechnung.

St. Gallen, Ende Januar 1917.

Di. Révisât Hà
Nachdem betreffend die Tätigkeit der Aktuarin

und der Beisitzerinnen noch eine kurze
Diskussion gewaltet, an der sich verschiedene

Mitglieder beteiligten, wurde einstimmig
Genehmigung beschlossen.

Z. Antrag der Krankenkasse-Kommission.

Derselbe lautet: „Es sei das Krankengeld
von Fr. 1.50 auf Fr. 1.70, bezw.

85 Rp. zu erhöhen." Nach reiflicher Ueber-
legung und Berechnung hält die Kommission
dafür, diese Neuerung sei einzuführen. Nachdem
die Kasse sich finanziell gehoben hat und der
Reservefonds gegenwärtig auf 29,000 Fr.
angewachsen ist, glaubt sie, daß keine Bedenken
vorliegen, dem Antrag nicht zuzustimmen.
Immerhin erklärt die Vorsitzende, Frau Wirth:
Wir beharren nicht darauf. Es könnten sich

doch auch die Ausgaben wesentlich vermehren
und wenn etwa Epidemien auftreten sollten
oder die Wöchnerinnen zahlreicher würden,
dürfte es fraglich sein, ob sich die Kasse im
Gleichgewicht zu halten vermöchte. Es ist
wiederholt gesagt worden, es könnte dazu kommen,
daß der Bund seinen Beitrag nicht mehr
bezahle, allein das ist nicht zu befürchten. Allein
wie verhält es sich, wenn wir Geld auf. die
Seite machen; denn es existieren viele Krankenkassen,

welche Defizite machen. Es ist also
jedenfalls ein kleines Wagnis. Darum soll die

Versammlung entscheiden.
Frau Rotach: Die Sektion Zürich ist gegen

diesen Antrag und zwar deshalb, weil, wenn
das Krankengeld erhöht wird, die Krankenkasse
vielleicht in einem oder zwei Jahren sehr
gefährdet wird, so daß es heißt: es muß der
Jahresbeitrag erhöht werden. Die Sektion
Zürich meint, es wäre besser, wenn man mit
der Erhöhung zuwarten würde, bis der Reservefonds

auf 40,000 Fr. angewachsen ist. Wenn
wir zuwarten, haben wir eine 'gut fundierte
Krankenkasse. Das ist das einzige, was wir den

jungen Kolleginnen überlassen können. Was
können wir den andern bieten, als eine gute,
sichere Krankenkasse, die zu allen Zeiten ihren
Verpflichtungen nachkommen kann. Wir haben
keine Altersversorgung, infolgedessen müssen wir
der bestehenden Institution alle Sorgfalt zuwenden.

Man soll daher zuerst den Reservefonds
äufnen, bevor man das Krankengeld erhöht.
Man muß auch bedenken, daß die Versuchung
groß ist für viele, sich krank zu melden, wenn
wenig zu tun ist. Die Erhöhung des Krankengeldes

macht begehrlich; allein einen höheren
Beitrag zu leisten, kommt viele sehr schwer an.

Präsidentin: Der Reservefonds von
20,000 Fr. sollte genügen. Unter dieser
Bedingung ist die Kasse anerkannt worden. Man
könnte die größere Summe für eine Spezial-
reserve verwenden, die zuerst Verwendung finden
könnte, bevor man den Reservefonds angreifen

oder den Beitrag erhöhen müßte. Wir hätten
dann immer noch etwa 6000 Fr. zur Verfügung.

Frl. Kirchhofer: Wenn man die
Krankenbesucherinnen besoldet, so wird das eine große
Summe ausmachen und es ist ausgerechnet
worden, daß nur noch ein Vorschlag von 273
Franken wäre und das ist zu wenig.

Frl. Baumgartner: Wir haben die Sache
auch besprochen, aber keinen Beschluß gefaßt.
Man war dafür und dagegen und fand, die
Krankenkasse-Kommission müsse es wissen, ob
eine Erhöhung möglich sei oder nicht. Wir
haben Bedenken gehabt, weil auch die Zeitung
weniger abgeworfen hat. Jedenfalls wird die

Zeitung noch weniger rentieren, weil die Druckkosten

und die Papierpreise in die Höhe
gegangen sind und wenn der Antrag St. Gallen
betr. Honorierung der Krankenbesucherinnen
angenommen wird, kommt wieder ein Ausfall.
Also soll man sehen, wie sich die Sache gestaltet.

Präsidentin: Ich glaube nicht, daß die
Kosten für Honorierung der Krankenbesucherinnen

sich auf 1000 Fr. belaufen. Ich möchte
mich direkt an die von den Sektionen gewählten
Krankenbesucherinnen wenden. Wir müssen dafür

sorgen, daß die Sache richtig gehandhabt
wird. Es ist viel besser, wenn man sich mit den
Krankenbesucherinnen direkt in Verbindung
setzt, statt sich zuerst au die Sektionspräsidentin
zu wenden. Dagegen soll diese auf dem Laufenden

sein und in die Tätigkeit der Krankenkaffe-
besucherinnen Einblick erhalten. Sie sollen orientiert

sein über alles.

Pfr. Büchi: Ich möchte Ihnen sehr
empfehlen, den Antrag auf Erhöhung des Krankengeldes

abzulehnen. Es ist denn doch nicht so

ganz sicher, daß die Vorschläge jedes Jahr so

groß sind wie 1916. Eine einzige Influenza-
Epidemie kann die Geschichte ändern. Es ist
keine Kunst, das Krankengeld zu erhöhen, aber
sehr schwierig, die Beiträge hinaufzusetzen. Der
Reservefonds darf nach den Statuten nicht
reduziert werden, also müßten bei mehrjährigen
Defiziten die Beiträge erhöht werden. Man
hat seinerzeit in Bern erklärt, daß bei einem
Reservefonds von nur 20,000 Fr. der Jahresbeitrag

von Fr. 10. 50 eigentlich zu klein sei,
und ich habe trotz der beiden guten Jahre die

Ueberzeugung, daß man heute zu viel wagen
würde, wenn man das Krankengeld auch nur
um 20 Rappen erhöhen würde, da dies zirka
1700 Fr. in normalen Jahren ausmacht. Nach
meiner Auffassung ist es unrichtig, den gesamten
Vorschlag zum Reservefonds zu schlagen. Lasse

man es da einmal bei zirka 30,000 Fr., wie
es jetzt ist, und vermehre man die Betriebsmittel.

Ich bin auch nicht der Meinung, daß
man alles Geld auf Konto-Korrent anlegen
soll, sondern man sollte einen Spezialfonds
anlegen, aus welchem später allfällige Defizite
zuerst gedeckt werden könnten. So hätte man
einen schönen Reservefonds mit einem sicheren
Zinsertrag und dazu erst noch die übrigen
Gelder, welche, richtig angelegt, viel eintragen
und vor allem den Betrieb sicherstellen, ohne
daß man in Gefahr käme, den Reservefonds
anzugreifen oder die Beiträge erhöhen zu
müssen. Die geäußerten Bedenken, daß der
Bundesrat den Bundesbeitrag nicht mehr geben
könne, sind nicht stichhaltig. Die Beiträge
beruhen auf Bundesgesetz, und das Volk wird
nie und nimmer einen volkswirtschaftlichen
Erfolg preisgeben. Die Kassen haben sich einfach
den gesetzlichen Bestimmungen zu unterziehen.
Ich empfehle Ihnen nochmals, den Antrag
abzulehnen.

Frl. N. N^ Ich bedaure, daß die
Krankenkasse-Kommission den Antrag ausgeben will.
Wenn die Krankenkasse so viel Geld hat, soll
sie die Batzen auch wieder zurückgeben. Man
bezahlt die Beiträge nicht bloß dazu, um einen
großen Reservefonds zu machen.

Präsidentin: Die Krankenkasse-Kommission
beharrt nicht auf dem Antrage. Sie ist natürlich

froh, wenn vor allem die Kasse sichergestellt
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ift. SlEetn, nacßbem bebeutenbe 9SorfcE)täge ge=

maißt worben firtb, gïaubte fie, menigftett2 bie

Selegierteit aufragen gu mitffen. EBir fiub mit
bent Sorfcßtag bon §errn fßfr. Sücßi einher»

ftanben unb gießen ben Antrag gitri'tc!.
Sa ber Stntrag bon feiner ©eite aufgenommen

wirb, ift er erlebigt. ©2 ift alfo ber ©enerat»
berfammtung gu beantragen: SS on einer ©r=
ßößung be2 braute ngelbe2 ift Unt»
gang gu nehmen.

4. 5er iiutrag ber Äeliftott $t. Mafien

lautet: „gu fjttfituft foften bie Sranfenbefmßer»
innen angemeffen begabt werben".

Sßräfibentin: gcß bin ber Meinung, baß
bie Itanfettbefucßerinnen eine ©ntfcßäbigung
erßatten foEen, immerßin foil biefetbe nidjt gu
groß fein.

grau 9lotacß: Sie ©eftton $ürid) f)at be=

fcßtoffen, bem Stntrag guguftimmen. Sie Statt»
fenbefttdjerinnen miiffen ja aucf) au2märt2 geßen
unb mit ber Saßn faßren nnb ba wäre e2

angegeigt, eine entfpreißenbe ©ntfcßäbigung gu
begasten.

grau Seerti: EBir baben bie EReinung, baff
biejenigen, welche au2märt2 gefeit mitffen, tticßt
bloß ©rfaß be2 Saßngetbe2, fonbern überhaupt
eine ©titfcßäbigung ermatten follen, ba fie biet

^eit unb unter Umftänben fogar eine ©eburt
berfättmen. Sa2 foltte bocß einigermaßen eut»

fcßäbigt werben.
grau SR et) g er erftärt, baß matt in ©ißaff»

Raufen mit ber ©ntfcßäbigung ber gaßrtoften
gufrieben fei.

ißräfibentin: EBenn man ba3 SRit»

glieberbud) gur £>anb nimmt unb bie näcßften
beftimmt, fo fann woßl gefagt werben, baß
eine Sranfenbefucßerin nicßt einen ßatben Sag
brauet. @2 muß aber bie Seftimtnung betr.
bie Sranfenbefucße ftreng bottgogen werben.

grau 9totad): ttnfere Sranfenbefudjerin
muß nacß 3Bäben2wit, Slltftetten, ©datieren unb
bagu braucht fie einen ßatben Sag. 2Ba2 meßt
in ber ©emeinbe ift, ba2 foE honoriert werben.

grau EBpß: ERan fotl bie Sranfenbefucßer»
innen ridjtig honorieren, ©ine Sranfenbe»
fucßerin bon Sern, bie in2 Dberïattb muß, ßat
eine toftfpietige Steife. ©2 fottte eine beftimmte
Sranfenpftegerin gewählt werben.

fßrctfibentirt: Sie ©eftionen mitffen eben
angeben, wer Staufenbefucherin ift. lieber bie
©acße fetber fcßeiut atte2 einig gu fein, goß
frage ©ie nun an, eine wie ßoße ©ntfcßäbigung
gébenfen ©ie gu geben?

grau 9totacß: 8 gr. per V2 2ag nebft
Saßngetb ift nicßt überforbert.

Siefer Stntrag wirb bon gräuleht Saum»
gartner unterftäßt, wäßrenb grau Seerti
ißn nilßt für gang ridjtig ßätt. ©2 wirb be

fcßtoffen: e2 fei bie ©ntfdjäbigung für
Sranfenbefudjerinneu auf 3 gr. per
ßatber Sag nebftSaßngetb feftgefeßt.

Sa aber bott berfdjiebenett Setegierten gegen
biefe Drbtiung Sebenfen erßoben werben, fott
ber Sefdjtuß probeweife für ein gaßr
bom 1. gutt 1917 an gelten. $u bemerfen
ift nocß, baß fetbftberftänbticß aucß bie gaßrt
mit bem Sram entfcßäbigt wirb.

5. Ilmfioit be;w. grfläupmg ber Statuten.
SRacßbem ber Slntrag, ba2 Sranfengetb gu

erßößen, faEen getaffen würbe, bleiben bie
Strt. 15 unb 22 unberänbert.

gu Strt. 18 wirb bott ber Sranfenfaffe»
Sommiffion fotgenber 3ufafe beantragt: „gür
Sabefuren unb ßanbaufentßatte wirb ba2
Sranfengetb nur bann au2begaßtt, wenn bie»

fetben bom Strgt ober Sertrauen2argt a!2 not»
toenbig angeorbnet werben. Ser Strgt ober
Sertrauen2argt ßat ben Ort gu beftimmen."

ißräfibentin: Siefer Sufaß ift nottoenbig.
©emäß Slnorbnung be2 Sunbe2rate2 ift bie
Saffe berpfticßtet, ba2 Sranfengetb gu begafften,
fo lange ba2 ERitgtieb arbeit2unfäßig ift. SfEein
ein ERitgtieb foE nilßt an einen beliebigen Ort

geljen bürfen, fonbern ber Strgt' ßat ben Ort
gtt beftimmen. ©onft fommt e2 bor, baß ein
ERitgtieb nacß ERämteborf geßt unb bocß Statt»
fengetb berlattgt. SBettn ber Strgt finbet, baß
ein ERitgtieb gur ©rßotung fort müffe, fo be=

gaßtt bie Sranfenfaffe. Stttein ba2 geßt nicßt

ait, baß ein ERitgtieb heute praftigiert unb

morgen g. S3, nacß Rßeinfelben geßt. ©inftimmig
angenommen.

(gortfepiing folgt.)

VerelnssiacftricDfen*
*5cftfiott Jlargait. Sei fdjöttem SBetter fanb

am 5. Slugitft im „Stoten §ait2" in Srttgg
ttnfere Serfammtuug ftatt. @2 waren 60 §eb=
ammen anwefettb. Söir ßatten fowoßß für ben

9teferenteu wie für bie wichtigen Sraf'tanben
meßr SoEegittnen erwartet, ba bie ißräfiben»
tin fid) bo^ fo biet ERüße gegeben unb jeber
SoEegitt ttodj eine ©intabung2farte gufanbte.

Ser ^Referent, §err ißfarrer Sitcßi, ertebigte
in marfanten SBorten ba2 Sraftanbum betref»
fettb Soßnbeweguttg ber Stargauer |>ebammen.
Sem §errtt ißfarrer fei attcß an biefer ©teEe
ber ßerglicßfte Sauf au2gefprocßcit für feine Se»

müßtingen. Sittel) ßatten wir itt unferer SRitte
eine gnbitarin gu begrüßen, e2 ift ba2 grau
|>ö2ti, ein treue2 unb fteißige2 ERitgtieb. gßr
git ©ßren' feierte uttfere ©eftion ißr 40»jäßrige2
gubitäum. SBir wünftßett ißr gur fernem Slrbeit
©efunbßeit unb ®otte2 ©egen. Sind) fonutett
einige neue SRitglieber aufgettommen werben.
Racß ©eßtuß ber Serfammtung war and) für
ltnfere teibtießeu Sebürfttiffe auf'2 befte geforgt
unb batb uacßßer traten wir aEe ben §eimweg
au per Seto, per Saßn ober gtt gttß.

Ser SDrt ber näcßfteu Serfammtung wirb
fpäter betamit gegeben. Ser S or ft au b.

— Sie ©eftion Stargau ßiett ant 5. Stitguft
in Srugg eine Serfammiung ab gur Sefpredjung
berfeßiebener gragen. Sie erfte betraf bie Stuf»
ftettung eine2 Sarife2, worüber §err
ißfarrer Sücßi referierte. @r wie2 nacß, baß
bie gebammelt nicßt nur ba2 9lecßt, fonbern
attcß bie fßftidjt ßaben, fieß für ißre Slrbeit ritßtig
begaßten gu taffen. Selber finb aber bie Ser»
ßättniffe berart, baß e2 für biete fißwer ßatten
wirb, fofort eine größere ©rßößung gu ber»

taugen, fpegieE wegen ber untautern Sonfnr»
reng bieler Seruf2fd)Weftern unb ber Stinifeit.
©inftimmig würbe ber Sarif auf 20—50 gr.
angefeßt; in ©emeinben, wetdje bie unentgelt»
ließe ©eburt2ßütfe eingeführt ßaben, foE 30 gr.
bertangt werben. @2 ift gu erwarten, baß bie
gebammelt fteß an biefen Sarif ßatten unb ber
Stttfaß bon 20 gr. nur au2naßtn2weife ange»
wenbet Wirb. Ste SRitgtieber werben aueß gor»
mutare für ©utfpraeßen in gäEen, wo bie Se»
gaßtung in grage fteßt, erßatten. Segügticß ber
fRcbifion be2 gegenwärtigen @auität2gefeße2,
ba2 au2 bem gaßre 1836 ftammt unb fpegieE

für bie gebammelt gang unßattbare Seftim»
mungen entßätt, foE eine ©ingabe an bie ©ani»
tät2bireftion gemaißt werben mit bem Segeßrett,
gum projeftierten ©ntwurfe be2 neuen @efeße2
SBüttfcße borgubrtngen. S. B.

Äeftfiott ^ppettjcE. Sie §erbft= unb §aupt»
berfammtung finbet wegen Huborßergefeßenent
nidjt in Srogen ftatt, fonbern im „§irfcßen"
in StppengeE unb gwar am 1. Dftober, naiß»
mittag2 1 Ußr ; atfo bitte nicßt bergeffen. ©in
ärgttiißer Sortrag ift in 3tu2fidjt gefteEt unb
Wir erwarten baßer boEgäß!ige2 ©rfißeinen.

ERit foEegiatem©ruß Ser Sorftanb.
^ieRtion "Safet-^faöf. Unfere näcßfte ©ißttng

finbet am 26. September mit ärgttiißem Sor»
trage ftatt. Ijaßtreicßen Sefuiß erwartet

Ser Sorftanb.
^eftiiott ^tljciutljitt. Unfere feßte Serein2»

berfammtung bom 3. guti im „Sab Satgacß"
war gut befiußt. $err Sr. ERerg referierte über
ba2 Sßema: „S'inbbettfieber". 933ir berbanfen
bem §errn Softor feine Stu2füßrungen beften2

ttnb gewiß getobte fid) jebe ^nßörerin im ©tiEett,
ftet2 auf2 neue 'buriß gewiffenßaftefte Seruf2=
att2füßrung bocß ja biefe2 böfe ©intreffen beft»
mögtießft ferngußatteu.

Seiber war uttfere bereßrte ißräfibentin buriß
Sftiißt berßiubert, unter itn2 gu loeiten. @ar
fdjneE enteilte bie ,grit unb attgufißneE mußten
bie ®oEeginnen be2 obern ©äu'2 feßott auf»
bredjett, naeßbem fie nod) bie SRitteitung ge»
mad)t, baß fie ber großen ©ntfertttmg wegen
fieß mit bem ©ebanten befaffett, eine eigene
©ettion gu grünbett. SBoßt mitSebauern mußten
wir Untern ißrett Stu2füßrungen guftimmen.

Unfer ttäd)fte2 3ufaßintentommen foE ttn2
noißmat2 bereinigen. Sie2 foE fein ben 24. ©ep=
ternber. @2 ift geplant, ein Heine2 „3tu2ftügti"
au2gufüßreu bon Stttftätten mit betn ©aifer»
bäßttli nacß bem „Stoß", einem feßünett 31u2»

fi<ßt2punft. Stbfaßrt bom Serfammtung2ptaß
3tttftätten»@tabt 12 Ußr 18 ERitt. gür etwaige
Etacßgügteriunen ift nocß ©etegenßeit geboten
um 2 Ußr 12 ERin.

©oEte utt2 ba2 SBetter gar ungüuftig fein
(Segen), wirb ber fotgenbe fcßöne Sag beftimmt,
bei nur gweifetßaftem mirb'2 au2gefüßrt. Sitte
aEe ERitgtieber, fid) guten §umor2 eingufittben
gu ©ßren bon gwei gubitarinnen, ber einen
gum filbernen, ber attberit gar guitt gotbeneit
gubitäum, fowie gum Stbfcßieb2feft bom Unter»
uttb Dbertanb unb nicßt guteßt gu jegtidjer
Slufmutiterung in feßtuerer ^eit. £Rad)ßer wirb
bann wieber geßörig bem ©parfßftem geßutbigt
unb lange $eit foE'2 bann geßett, bi2 wieber ein
Stufruf erfeßeint. Stuiß bi2 jeßt gentgebtiebetie
finb freunbtieß eingelaben.. Sie Stftuarin.

ScIUtott lïolotljtuit. Unfere näcßfte Serfamtn»
Ittng finbet Sien2tag ben 9. Ottober, nadjmit»
tag2 2 Ußr, im neuen @ißutßau2 in ©ototßurn
ftatt. §err Sr. ©cßubiger wirb uu2 um 3 Ußr
mit einem miffeitfcßafttidjeit Sortrag beeßrett.

EBir laben aEe ^otteginnen reißt ßergtieß ein
unb ßoffen auf boEgäßtige2 ©rfeßeitten, aud) ift
ba2 für biefe2 gaßr bie teßte Serfammtung.

SRit foEegiaten ©rüßen SerSorftanb.
^eftUott "2rnutcrfljur. ©ine ßerrtieße Stbweiß2=

lung war ber ©pagiergang attf2 Sättmli. SBir
bebauern nur, baß nicßt aEe mittommen tonnten
ober wollten. Sie gtücEtiißen ©efießter uttb ber
gute §umor fpratßen babon, baß wir wieber
einmal in einer anbertt Sltmofpßäre waren. Sie
Serfammtung hielten wir im ©arten ab, wo
batttt attcß ber éaffee eingenommen würbe. @2

waren aueß nod) einige ©äfte im anbertt Seit
be2 ®arten2, bie bantt auf einmal näßer gu
un2 rutfeßten unb meinten, fie würben fid) un2
gerne aitfcßließett, bei ben gebammelt fei e2
immer reißt gemüttid). Ser reid) gebedte Sifd)
unb bie Stumen barauf trugen biet gut froßett
©timtnung bei. Stuf bem ^eimweg wüitfißten
wir aEe, uttfere Serfammtung in ^utunft ßie
unb ba außerßatb ben bier ERauern abgußatten.

Sie näcßfte Serfammtung finbet am 20. bic2
im „©rtenßof" ftatt. §err Sr. Stabler wirb un2
einen Sortrag ßatten über „Placenta Praevia".
EBir woEett ßoffen, baß bie Ä'oEegintten reißt
gaßtreeßt erfißciitett, erften2 bamit ber fjerr
Referent nicßt nur teere ©tiißte borfinbet unb
gweiten2 weil nocß widjtige Srattanben gur
Seßanbtuitg ïommeit. Stuf SBieberfeßn!

,Ser Sorftanb.

äöic eiTCtdjc tef) ein f)of)cö 3l(fcr?
(Son einem Strgte.)

©o tauge alte ßeute ttod) at2 ein SBettwuuber
angeftauiit werben unb nocß niißt2 Sllttägtiiße2
geworben finb, fißeiut mir bie grage, wie man
ein ßoße2 Sitter erreieße, bod) ttod) nicßt genü»
genb geftärt gu fein, gtnmerßin tonnen wir
bon biefen alten Öeuten lernen, baß eitt einfadje2,
regelmäßige^ entßattfame2 ßcben, bei beut ber
©eift bie nötige 9tuße finbet, ba2 gunbaineut
für ein ßoße2 Sitter ift. EBir ßaben atfo, barüber
müffen wir uu2 bon borttßerein ttar fein, einen
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ist. Allein, nachdem bedeutende Vorschläge
gemacht worden sind, glaubte sie, wenigstens die

Delegierten anfragen zu müssen. Wir sind mit
dem Vorschlag von Herrn Pfr. Büchi
einverstanden und ziehen den Antrag zurück.

Da der Antrag von keiner Seite aufgenommen
wird, ist er erledigt. Es ist also der
Generalversammlung zu beantragen: Von einer
Erhöhung des Krankengeldes ist
Umgang zu nehmen.

4. Der Antrag der Sektion St. Kalten

lautet: „In Zukunft sollen die Kranken besucherinnen

angemessen bezahlt werden".

Präsidentin: Ich bin der Meinung, daß
die Krankenbesucherinnen eine Entschädigung
erhalten sollen, immerhin soll dieselbe nicht zu
groß sein.

Frau Rotach: Die Sektion Zürich hat
beschlossen, dem Antrag zuzustimmen. Die
Krankenbesucherinnen müssen ja auch auswärts gehen
und mit der Bahn fahren und da wäre es

angezeigt, eine entsprechende Entschädigung zu
bezahlen.

Frau Beerli: Wir haben die Meinung, daß
diejenigen, welche auswärts gehen müssen, nicht
bloß Ersatz des Bahngeldes, sondern überhaupt
eine Entschädigung erhalten sollen, da sie viel
Zeit und unter Umständen sogar eine Geburt
versäumen. Das sollte doch einigermaßen
entschädigt werden.

Frau Metzger erklärt, daß man in Schaffhausen

mit der Entschädigung der Fahrkosten
zufrieden sei.

Präsidentin: Wenn man das
Mitgliederbuch zur Hand nimmt und die nächsten
bestimmt, so kann wohl gesagt werden, daß
eine Krankenbesucherin nicht einen halben Tag
braucht. Es muß aber die Bestimmung betr.
die Krankenbesuche streng vollzogen werden.

Frau Rotach: Unsere Krankenbesucherin
muß nach Wädenswil, Altstetten, Schlieren und
dazu braucht sie einen halben Tag. Was nicht
in der Gemeinde ist, das soll honoriert werden.

Frau Wyß: Man soll die Krankenbesucherinnen

richtig honorieren. Eine Krankenbesucherin

von Bern, die ins Oberland muß, hat
eine kostspielige Reise. Es sollte eine bestimmte
Krankenpflegerin gewählt werden.

Präsidentin: Die Sektionen müssen eben
angeben, wer Krankenbesucherin ist. Ueber die
Sache selber scheint alles einig zu sein. Ich
frage Sie nun an, eine wie hohe Entschädigung
gedenken Sie zu geben?

Frau Notach: 3 Fr. per ^ Tag nebst
Bahngeld ist nicht überfordert.

Dieser Antrag wird von Fräulein Baum-
gartn er unterstützt, während Frau Beerli
ihn nicht für ganz richtig hält. Es wird
beschlossen: es sei die Entschädigung für
Krankenbesucherinnen auf 3 Fr. per
halber Tag nebst Bahngeld festgesetzt.

Da aber von verschiedenen Delegierten gegen
diese Ordnung Bedenken erhoben werden, soll
der Beschluß probeweise für ein Jahr
vom I.Juli 1917 an gelten. Zu bemerken
ist noch, daß selbstverständlich auch die Fahrt
mit dem Tram entschädigt wird.

Z. Mvisiott bezw. Ergänzung der Statuten.
Nachdem der Antrag, das Krankengeld zu

erhöhen, fallen gelassen wurde, bleiben die
Art. 15 und 22 unverändert.

Zu Art. 18 wird von der Krankenkasse-
Kommission folgender Zusatz beantragt: „Für
Badekuren und Landaufenthalte wird das
Krankengeld nur dann ausbezahlt, wenn
dieselben vom Arzt oder Vertrauensarzt als
notwendig angeordnet werden. Der Arzt oder
Vertrauensarzt hat den Ort zu bestimmen."

Präsidentin: Dieser Zusatz ist notwendig.
Gemäß Anordnung des Bundesrates ist die
Kasse verpflichtet, das Krankengeld zu bezahlen,
so lange das Mitglied arbeitsunfähig ist. Allein
ein Mitglied soll nicht an einen beliebigen Ort

gehen dürfen, sondern der Arzt' hat den Ort
zn bestimmen. Sonst kommt es vor, daß ein

Mitglied nach Männedorf geht und doch
Krankengeld verlangt. Wenn der Arzt findet, daß
ein Mitglied zur Erholung fort müsse, so

bezahlt die Krankenkasse. Allein das geht nicht
an, daß ein Mitglied heute praktiziert und

morgen z. B. nach Rheinfelden geht. Einstimmig
angenommen.

(Fortsetzung folgt.)

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargan. Bei schönem Wetter fand

am 5. Augnst im „Roten Haus" in Brugg
unsere Versammlung statt. Es waren 60
Hebammen anwesend. Wir hatten sowohl für den

Referenten wie für die wichtigen Traktanden
mehr Kolleginnen erwartet, da die Präsidentin

sich doch so viel Mühe gegeben und jeder
Kollegin noch eine Einladungskarte zusandte.

Der Referent, Herr Pfarrer Büchi, erledigte
in markanten Worten das Traktandum betreffend

Lohnbewegung der Aargauer Hebammen.
Dem Herrn Pfarrer sei auch an dieser Stelle
der herzlichste Dank ausgesprochen für seine

Bemühungen. Auch hatten wir in unserer Mitte
eine Jubilarin zu begrüßen, es ist das Frau
Hösli, ein treues und fleißiges Mitglied. Ihr
zu Ehren' feierte unsere Sektion ihr 40-jähriges
Jubiläum. Wir wünschen ihr zur fernern Arbeit
Gesundheit und Gottes Segen. Auch konnten
einige neue Mitglieder aufgenommen werden.
Nach Schluß der Versammlung war auch für
unsere leiblichen Bedürfnisse auf's beste gesorgt
und bald nachher traten wir alle den Heimweg
an per Velo, per Bahn oder zu Fuß.

Der Ort der nächsten Versammlung wird
später bekannt gegeben. Der Vorstand.

— Die Sektion Aargau hielt am 5. August
iu Brugg eine Versammlung ab zur Besprechung
verschiedener Fragen. Die erste betraf die

Aufstellung eines Tarifes, worüber Herr
Pfarrer Büchi referierte. Er wies nach, daß
die Hebammen nicht nur das Recht, sondern
auch die Pflicht haben, sich für ihre Arbeit richtig
bezahlen zu lassen. Leider sind aber die
Verhältnisse derart, daß es für viele schwer halten
wird, sofort eine größere Erhöhung zu
verlangen, speziell wegen der unlauter» Konkurrenz

vieler Berufsschwestern und der Kliniken.
Einstimmig wurde der Tarif auf 20—50 Fr.
angesetzt; in Gemeinden, welche die unentgeltliche

Geburtshülfe eingeführt haben, soll 30 Fr.
verlangt werden. Es ist zu erwarten, daß die
Hebammen sich an diesen Tarif halten und der
Ansatz von 20 Fr. nur ausnahmsweise
angewendet wird. Die Mitglieder werden auch
Formulare für Gutsprachen in Fällen, wo die
Bezahlung in Frage steht, erhalten. Bezüglich der
Revision des gegenwärtigen Sanitätsgesetzes,
das aus dem Jahre 1836 stammt und speziell
für die Hebammen ganz unhaltbare
Bestimmungen enthält, soll eine Eingabe an die
Sanitätsdirektion gemacht werden mit dem Begehren,
zum projektierten Entwürfe des neuen Gesetzes

Wünsche vorzubringen. 8. k.

Sektion Appenzell. Die Herbst- und
Hauptversammlung findet wegen Unvorhergesehenem
nicht in Trogen statt, sondern im „Hirschen"
in Appenzell und zwar am 1. Oktober,
nachmittags 1 Uhr; also bitte nicht vergessen. Ein
ärztlicher Vortrag ist in Aussicht gestellt und
wir erwarten daher vollzähliges Erscheinen.

Mit kollegialem Gruß Der Vo r st and.
Sektion Wasek-Stadt. Unsere nächste Sitzung

findet am 26. September mit ärztlichem
Vortrage statt. Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand.
Sektion Meinthal. Unsere letzte

Vereinsversammlung vom 3. Juli im „Bad Balgach"
war gut besucht. Herr Dr. Merz referierte über
das Thema: „Kindbettfieber". Wir verdanken
dem Herrn Doktor seine Ausführungen bestens

und gewiß gelobte sich jede ZuHörerin im Stillen,
stets aufs neue durch gewissenhafteste
Berufsansführung doch ja dieses böse Eintreffen
bestmöglichst fernzuhalten.

Leider war unsere verehrte Präsidentin durch
Pflicht verhindert, unter uns zu weilen. Gar
schnell enteilte die Zeit und allzuschnell mußten
die Kolleginnen des obern Gäu's schon
aufbrechen, nachdem sie noch die Mitteilung
gemacht, daß sie der großen Entfernung wegen
sich mit dem Gedanken befassen, eine eigene
Sektion zu gründen. Wohl mit Bedauern mußten
wir Untern ihren Ausführungen zustimmen.

Unser nächstes Zusammenkommen soll uns
nochmals vereinigen. Dies soll sein den 2'4.
September. Es ist geplant, ein kleines „Ausflügli"
auszuführen von Altstätten mit dem Gaiser-
bähnli nach dem „Stoß", einem schönen
Aussichtspunkt. Abfahrt vom Versammlungsplatz
Altstätten-Stadt 12 Uhr 18 Min. Für etwaige
Nachzüglerinnen ist noch Gelegenheit geboten
um 2 Uhr 12 Min.

Sollte uns das Wetter gar ungünstig sein
(Regen), wird der folgende schöne Tag bestimmt,
bei nur zweifelhaftem wird's ausgeführt. Bitte
alle Mitglieder, sich guten Humors einzuftuden
zu Ehren von zwei Jubilarinnen, der einen
zum silbernen, der andern gar zum goldenen
Jubiläum, sowie zum Abschiedsfest vom Unter-
und Oberland und nicht zuletzt zu jeglicher
Aufmunterung in schwerer Zeit. Nachher wird
dann wieder gehörig dem Sparsystem gehuldigt
und lange Zeit soll's dann gehen, bis wieder ein
Aufruf erscheint. Auch bis jetzt Ferngebliebene
sind freundlich eingeladen.. Die Aktuarin.

Sektion Solothurn. Unsere nächste Versammlung

findet Dienstag den 9. Oktober, nachmittags
2 Uhr, im neuen Schulhaus in Solothurn

statt. Herr Dr. Schubiger wird uns um 3 Uhr
mit einem wissenschaftlichen Vortrag beehren.

Wir laden alle Kolleginnen recht herzlich ein
und hoffen auf vollzähliges Erscheinen, auch ist
das für dieses Jahr die letzte Versammlung.

Mit kollegialen Grüßen DerVorstand.
Sektion Winterthur. Eine herrliche Abwechslung

war der Spaziergang aufs Bäumli. Wir
bedauern nur, daß nicht alle mitkommen konnten
oder wollten. Die glücklichen Gesichter und der
gute Humor sprachen davon, daß wir wieder
einmal in einer andern Atmosphäre waren. Die
Versammlung hielten wir im Garten ab, wo
dann auch der Kaffee eingenommen wurde. Es
waren auch noch einige Gäste im andern Teil
des Gartens, die dann auf einmal näher zu
uns rutschten und meinten, sie würden sich uns
gerne anschließen, bei den Hebammen sei es
immer recht gemütlich. Der reich gedeckte Tisch
und die Blumen darauf trugen viel zur frohen
Stimmung bei. Auf dem Heimweg wünschten
wir alle, unsere Versammlung in Zukunft hie
und da außerhalb den vier Mauern abzuhalten.

Die nächste Versammlung findet am 20. dies
im „Erlenhof" statt. Herr Dr. Nadler wird uns
einen Vortrag halten über „placenta praevia".
Wir wollen hoffen, daß die Kolleginnen recht
zahlrecht erscheinen, erstens damit der Herr
Referent nicht nur leere Stühle vorfindet und
zweitens weil noch wichtige Traktandeu zur
Behandlung kommen. Auf Wiedersehn I

Der Vorstand.

Wie erreiche ich ein hohes Alter?
(Bon einem Arzte.)

So lange alte Leute noch als ein Weltwunder
angestaunt werden und noch nichts Alltägliches
geworden sind, scheint mir die Frage, wie man
ein hohes Alter erreiche, doch noch nicht genügend

geklärt zu sein. Immerhin können wir
von diesen alten Leuten lernen, daß ein einfaches,
regelmäßiges, enthaltsames Leben, bei dem der
Geist die nötige Ruhe findet, das Fundament
für ein hohes Alter ist. Wir haben also, darüber
müssen wir uns von vornherein klar sein, einen
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garten Stampf gegen aderlei Neigungen, ©elüfte
unb Seibenfdjaften gu führen ; aber, unb baS ift
fegr micgtig, mir foden btefen Stampf mit E»eite=

rem ©emüt führen; benn Optimismus erhält,
$effimiSmuS tötet. Sie greube am Seben er»

galt ben SDZenfcgen. Sacge, menn bu fdjläfft, laäje,
menn bu iffefi unb bete aud) gu beinern Herrgott
freubig unb nidjt bergagt.

Su mirft nur ladjenb fd^Iafen, arbeiten, effen
unb beten tonnen, menn bu ade§ richtig unb
gu feiner $eit tuft, roenrt bu fei)(äfft, fobalb bu
mübe bift, menn bu arbeiteft, fobalb bu bie
Sîraft bagu gaft, unb bie gat man immer, menn
man genügenb fdjläft unb menn man igt, fo»
balb man hungrig ift unb nidjt gu biel ißt.
ASogne in ber Ijeden (Sonne unb fcglafe in ber
frifegen Suft; aber auSgiebig, benn nur ber
©<glaf erhält unS §eute ift adeS mübe — am
Sage, ©eniefje bie Statur unb bie Sunft, benn
fie erhalten bie Sebenëfreubigfeit Sreibe Spiel
unb ©port, aber audj fie mit 9Jfah liebe gute
Hautpflege, barnit bie ©elbftgifte, bie baS täg»
lidfe Seben fdjafft, ftetS mieber auSgefäjieben
merben, aber treibe and) fie mit 9)îa|. lieber»
reige bie Serben Ijierbei niegt unb entgiege beut
Körper, menn bu älter mirft, rtictjt gu biet
ASärme. Staffiere bein ©eficljt ißermeibe ©eife
im ©eftdjt!

SSermeibe uadj äJZöglidjfeit Alfotjol, Sabal
itgb fonftige Starfotila, ba audj fie biefe Seben§»

traft abtöten unb bie Quelle ber Segeneration
finb! liebe 33orfidjt itt ber 3Bagt beiner ©Itern,
bamit bein SSetmlein gefunb fei unb in einen
gefunben 33oben gebettet roerbe! ©nblid) aber
baS ABi.djtigfte: ernägre bid) ridjtig ; benn ber
©rfolg get)t burd) SJtunb unb ÜDZagen, aber ()üte
bid) bor bem gett! Sagu ift nötig: biel Obft
unb ©emüfe effen, bon leiderem menigftenS ein
ißfunb pro Sag, fdjon beêgalb, um bem Körper
ben aufjerorbentlid) midjtigen Sïalf gugufüljren,
benn er ift baS ©erüft, in ba§ bie übrigen ASau»

ftoffe eingebaut merben, unb bon auherorbentlid)
miegttger SBebeutung in gefunben unb tränten
Sagen, ©in fßrofeffor gat nadjgemiefen, bafj in
©egenben mit lallarmem ABaffer unb lallgrmem
33oben grauen mit fcglecgten gâfjnen, mangel»
baftem (Sruftumfang unb mangelhafter äRilcg»
ergiebigfeit fe()r häufig finb. Ser ©rohftäbter
lebt aber in Äallarmut. Hier finb alfo bie goI=
gen ttnabfegbar. Ser Salt fpielt aber auch bei
©toffmed)feltranll)eiten aller Art eine mistige
jftode. $mei belannte Sßrofefforen nehmen einen

gang neuen ©tanbpunlt über bie ASebeutung
beS Calles bei ber Arterienberfaltung ein. Sie
fagen hierüber folgenbeS: „Ser Äall lagert fieg
nur bann in ben Slrterienroanbungen ab, menn
biefe lange borger fegon ertranft maren, unb
eS fdjeint, bafj bie Saltablagerung bas legte
SKittel ber Statur ift, bie meift burd) gefteigerten
IBlutbrucE gefdjäbigten Arterien nod) länger
funltionSfähig gu erhalten. SDtan muh fogar an»
nehmen, bah tägliche, mähige Statfgufugr, etma
in einem Ealtgaltigen SDÎineralmaffer, bie Ar»
terienüertaltung bergütet." Siefe überaus rnieg»

tige Auficgt bürfte bielen bod) überrafdjenb
fommen unb unS neue SBege gur Verhütung

unb Aieganblung biefer meitüerbreiteten Srant»
geit geigen. Aucg bei bergudergarnrugr heben bie
benannten bie hohe SBebeutung be§ Haltes her»
bor, inbem fie folgenbeS fagen : „(Bei SiabeteS
tommt eS infolge bermehrter ©äurebilbung auch

gu ftattoerluften auS Shtocgert unb ©emeben, unb
eS ift fehr egaratteriftifd), bah gerabe foltge
DJäneralmäffer, meldje gugleidj reich an boppel»
tohlenfaurem Salt finb, bie befte Heilmirtung
bei biefer STrantgeit entmideln. Patron mirtt
gmar günftig auf bie ©äurebilbung, aber bie
llrfadjè berfelben bürfte erft burd) bie Saltfalge
behoben merben." Auig hier finb bielen Itnglücf»
lidjeu neue hoffnuugSbolle Aßege gegeigt, ©benfo
ift längft erraiefen, bah ber Salt bei ber 33e»

hanblung ber Suberlulofe, namentlich bei tu»
bertutofen Shmdjenertrantungen, bei Sfrtodjen»
meiege unb Shtodjenbrüdjen bon 9Jîenfd)en unb
Sieren, bei iBlafen» unb SJcierenfeiben eine midi»
tige 3lolIe fpielt. SJian frage nur feinen Slrgt
einmal!

SBettn alfo mirtlid) bie gegebenen erprobten
SebenSregeln befolgt merben, fo müffen mir unS
boch, um einen miberftanbsfähigen Hörper gu
haben unb mit ihm ein hohes Sllter gu erreichen
— richtig ernähren unb ein ficbereS gunbament
fdjaffen, auf bem mir meiter bauen tonnen,

(„©cljractj. Slätter für ©cfiiiibtötteipflege".)

©ihmäihlidhc Thibet.
@dhmäd)lidhe Sinber finb oft einer ÜKutter

beftänbige ©orge dtun ift eS teineSfallS gefagt,
bah Sinber bon adgemeiner @d)mädhlid)teit bis
gur 3eit bödiger Dteife hinter ihresgleichen gu»
rüdbleiben müffen. Senn „ber knoten" reiht
oft erft nad) bem 12. unb 14. 2ebenSjaf)re unb
eS tommt barum bor, bah früher fdjmädjliche,
hohlmangige unb tieine Einher ihre Eörperliä)
beffer auSgeftatteten Äameraben meit übertreffen
unb bielleidit auch in ben geiftigen gälfigEeiten
meit hinter fid) laffen, b. h- überragen. Buffer»
bem märe eS gang falfdj, in Keinen, fdjmächlid)
unb bürftig auSfegenben Knaben unb S0läbd)en
tränte Einher gu bermuten, mie eS ©Item bon
überfütterten Ä'inbern gern tun. Senn ein Keines
unb mageres ®inb £jat fehr oft beffereS idluStet»
unb ^nod)enmaterial — fagen mir gefünbereS
(Blut — als ein hod) aufgefdjoffeneS ober auf»
gefdjraemmteS ®inb. Sie ©röhe, bie Side tut'S
nidjt!

immerhin mirb fid) in bem forgenbeu 9Kutter»
hergen leidjt ein geimlicger ©chmerg einniften,
menn baS Äinb gar gu fichtlich hinter ben gleid)»
altrigen ©efpielen gurüdbleibt. 9Kag fein, bah
baS fd)mäd)li(he Sinb gefunb ift; mirb eS aber
ben bieten unb nicht fetten fdjmeren Stufgaben,
bie baS Seben an ben ©ingeinen ftedt, gemachten
fein SaS ift bie brennetibe grage. ©in bünner
SBaumftamm, unb menu er bon nod) fo gutem
Holge fein fodte, mirb teidfter bon ben ©türmen
niebergegmungen merben, als eine bidftämmige
SSBeibe. Siefer ißergleid) bürfte menigftenS fürs
adgemeine ©eltung hoben.

3ft ein fiinb fdhroädhlid) gebaut, fo muh man
fürs erfte eine naturgemähe SebenSmeife ins

Sluge faffen. SSon ber ©rnäljrung beS ÄinbeS
bortäufig abgefeljen, muh legterem möglichft
reid)liä)er Aufenthalt in ber frifdjen Suft ge=

gönnt merben. SSertehrt märe eS nun, modte
man baS Sinb burd) meitläufige SBeforgungen
auher bem Houfe abjagen ober fein AuStummeln
eingig auf ben Aufenthalt groifdjen ben Häufern
ber ©tabt befdjränten, mo eS fid) im Spiele
mit ben StacgbarStinöern fo fel)r abgegt unb
biefen bietleicgt Spielereien uadjmadjt, bie igm
bei feinem garten Körperbau nachteilig fein tön»
nen. Segen bod) gerabe fdjmäd)li(|e Einher
igren ©hrgeig barein, eS igren robuften fi'ame»
raben naeggutun unb biefe momögtid) im Saufen,
Springen, Surnen ufm. nod) gu übertreffen. @S

märe falfdj, ein fdjmädjticheS Siitb gang unb
gar in Segug auf feinen Serfegr mit ©pietge»
noffen abgufcgliehen ; nur fügre man eS megr
ginauS auf ASiefe uitb gelb, mo eS bon frifdjer,
ogonreidjer Suft unb ©onhentiegt ben beftett
Dcitgen got unb bie üftatur, an bie eS fid) be=

fonberS feft anfegtiehen muh, am egeften ber»
ftegen unb lieben lernt. 23eim AuStnmmeln im
greien ftäglen fid) Körper unb ©eift; eS ift baS

„greiturnen" im ibealften ©inne. ©ine anbere
grage ift bie, ob ein fcgmäd)lid)eS ®inb fdjmim»
men lernen fod; befonberS bei blutarmen Hin»
bern fodte man hierbei biet SBorfidjt malten
laffen. ©o borgüglid) bie SBirfitngen beS ©igmim»
mens auf einen gefunben, träftigen Körper finb,
fo menig bienlid) fann biefer ©port einem fdjma»
cgen, blutarmen Körper fein, bem er gu biel
Aßärme entgiegt. ©tatt beS tatteu S5abenS finb
gäufige talte ober taue Abreibungen gu em=
pfegten, benen fofort ein genügenbeS grottieren
beS Körpers gu folgen gat. ©egr ift im SBinter
barauf gu ad)ten, bah ber junge, fchmädjlidje
Ä'örper in marmer Äleibung ftedt! STcäffe an
ben gühen bor adem tann folcgen Äinbern fegr
nachteilig fein, diabfagren ift ebenfadS eine gäu»
fige Urfacge bon ©rtrantungen bei fcgmächlicgen
Sïinbern, ba fid) bei biefem ©port bie gugenb
nur gu leidjt übergaftet.

Unb geitig gu (Bett! ©in fd)mäd)ticger Körper
muh genügenb 3îuge gaben, ba er fid) niegt fo
rafd) er'goit, als ein Körper, ber miberftanbS»
fägig ift. @S gat fid) gegeigt, bah baS ftglecgte
©ebäcgtnis fchmäcglitger Sinber — ein betannteS
©gmptom — gu einem befferen mürbe, menn
baS junge ©egirn genügenb auSrugen tonnte.
Sanges ober fpäteS Sefen (momöglicg aufregen»
ber ©efegiegten) ift fcgmäcglich beranlagten Hin»
bern unter aden Umftänben gu berbieten.

ASaS bie ©rnägntug betrifft, fo ift gu beadj»
ten, bah fette ober gemürgte ©peifen nur eitt
ftarfer SOZagen berträgt, ber aderbingS fdjmädj»
liegen .tinbern niegt unbebingt feglen muh-
gebenfadS gebe man niegt gu biel babon. Seicgte
SKiltg» unb äJZeglfpeifen, fReiS unb ©emüfe (Öbft
nidjt gu bergeffen) finb bagegen einem figmadjen
Körper fegr bienlidg. Aucg ift auf Eräftige ©up=
pen gu galten, in bie ein ©i berrügrt fein fann.
©ange ©ier, Mfe, ©urfenfatat, ®og(, biet gleifcg
bergärten ober ergigen ben figmaigen Seib.
©pinat, ©ülge unb leidjter, nidjt gu fegarf ge=
mürgter gifig finb bagegen gu empfehlen. Surdj»

Für werdende und stillende Mütter unentbehrlich.
IW Mach Blutverlusten unersetzlich.

Oer wirksamste aller Krankenweine.

Für Mutter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wundsein
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörishofener
Tormentiil » £rème.

Frl. M. W., Hebamme in IL, schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentiil-Crème sehr gut
ist bei wunden Brüsten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Erfolg
gehabt.'-

Okies Wörishofener
Tormentiil - Crème,

in Tuben zu 70 Cts. zu haben in
Apotheken und Drogerien. 82 c

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reinpfer-Bruder, Basel.

[Schutz dem Kindel] Decken-

halter

verblüffend einfach. — Kein Bloss-

strampeln mehr — Kein Annähen.

Alex. Ziegler, Sanitätsgeschäft,
Erlachstrasse 23, Bern. 48 a
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harten Kampf gegen allerlei Neigungen, Gelüste
und Leidenschaften zu führen; aber, und das ist
sehr wichtig, wir sollen diesen Kampf mit heiterem

Gemüt führen; denn Optimismus erhält,
Pessimismus tötet. Die Freude am Leben
erhält den Menschen. Lache, wenn du schläfst, lache,
wenn du issest und bete auch zu deinem Herrgott
freudig und nicht verzagt.

Du wirst nur lachend schlafen, arbeiten, essen

und beten können, wenn du alles richtig und
zu seiner Zeit tust, wenn du schläfst, sobald du
müde bist, wenn du arbeitest, sobald du die

Kraft dazu hast, und die hat man immer, wenn
man genügend schläft und wenn man ißt,
sobald man hungrig ist und nicht zu viel ißt.
Wohne in der hellen Sonne und schlafe in der
frischen Luft; aber ausgiebig, denn nur der
Schlaf erhält uns! Heute ist alles müde — am
Tage. Genieße die Natur und die Kunst, denn
sie erhalten die Lebensfreudigkeit! Treibe Spiel
und Sport, aber auch sie mit Maß! Uebe gute
Hautpflege, damit die Selbstgifte, die das
tägliche Leben schafft, stets wieder ausgeschieden
werden, aber treibe auch sie mit Maß. Ueberreize

die Nerven hierbei nicht und entziehe dem
Körper, wenn du älter wirst, nicht zu viel
Wärme. Massiere dein Gesicht! Vermeide Seife
im Gesicht!

Vermeide nach Möglichkeit Alkohol, Tabak
uyd sonstige Narkotika, da auch sie diese Lebenskraft

abtöten und die Quelle der Degeneration
sind! Uebe Vorsicht in der Wahl deiner Eltern,
damit dein Keimlein gesund sei und in einen
gesunden Boden gebettet werde! Endlich aber
das Wichtigste: ernähre dich richtig : denn der
Erfolg geht durch Mund und Magen, aber hüte
dich vor dem Fett! Dazu ist nötig: viel Obst
und Gemüse essen, von letzterem wenigstens ein
Pfund pro Tag, schon deshalb, um dem Körper
den außerordentlich wichtigen Kàlk zuzuführen,
denn er ist das Gerüst, in das die übrigen Baustoffe

eingebaut werden, und von außerordentlich
wichtiger Bedeutung in gesunden und kranken
Tagen. Ein Professor hat nachgewiesen, daß in
Gegenden mit kalkarmem Wasser und kalkarmem
Boden Frauen mit schlechten Zähnen, mangelhaftem

Brustumfang und mangelhafter
Milchergiebigkeit sehr häufig sind. Der Großstädter
lebt aber in Kalkarmut. Hier sind also die Folgen

unabsehbar. Der Kalk spielt aber auch bei
Stoffwechselkrankheiten aller Art eine wichtige
Rolle. Zwei bekannte Professoren nehmen einen

ganz neuen Standpunkt über die Bedeutung
des Kalkes bei der Arterienverkalkung ein. Sie
sagen hierüber folgendes: „Der Kalk lagert sich

nur dann in den Arterienwandungen ab, wenn
diese lange vorher schon erkrankt waren, und
es scheint, daß die Kalkablagerung das letzte
Mittel der Natur ist, die meist durch gesteigerten
Blutdruck geschädigten Arterien noch länger
funktionsfähig zu erhalten. Man muß sogar
annehmen, daß tägliche, mäßige Kalkzufuhr, etwa
in einem kalkhaltigen Mineralwasser, die
Arterienverkalkung verhütet." Diese überaus wichtige

Ansicht dürfte vielen doch überraschend
kommen und uns »eile Wege zur Verhütung

und Behandlung dieser weitverbreiteten
Krankheitzeigen. Auch bei der Zuckerharnruhr heben die
Genannten die hohe Bedeutung des Kalkes
hervor, indem sie folgendes sagen: „Bei Diabetes
kommt es infolge vermehrter Säurebildung auch

zu Kalkverlusten aus Knochen und Geweben, und
es ist sehr charakteristisch, daß gerade solche

Mineralwässer, welche zugleich reich an
doppelkohlensaurem Kalk sind, die beste Heilwirkung
bei dieser Krankheit entwickeln. Natron wirkt
zwar günstig auf die Säurebildung, aber die
Ursache derselben dürfte erst durch die Kalksalze
behoben werden." Auch hier sind vielen Unglücklichen

neue hoffnungsvolle Wege gezeigt. Ebenso
ist längst erwiesen, daß der Kalk bei der
Behandlung der Tuberkulose, namentlich bei
tuberkulösen Knochenerkrankungen, bei Knochenweiche

und Knochenbrüchen von Menschen und
Tieren, bei Blasen- und Nierenleiden eine wichtige

Rolle spielt. Man frage nur seinen Arzt
einmal!

Wenn also wirklich die gegebenen erprobten
Lebensregeln befolgt werden, so müssen wir uns
doch, um einen widerstandsfähigen Körper zu
haben und mit ihm ein hohes Alter zu erreichen
— richtig ernähren und ein sicheres Fundament
schaffen, auf dem wir weiter bauen können.

(„Schweiz. Blätter für Gesuiidtsheipflege".)

Schwächliche Kinder.

Schwächliche Kinder sind oft einer Mutter
beständige Sorge! Nun ist es keinesfalls gesagt,
daß Kinder von allgemeiner Schwächlichkeit bis
zur Zeit völliger Reife hinter ihresgleichen
zurückbleiben müssen. Denn „der Knoten" reißt
oft erst nach dem 12. und 14. Lebensjahre und
es kommt darum vor, daß früher schwächliche,
hohlwangige und kleine Kinder ihre körperlich
besser ausgestatteten Kameraden weit übertreffen
und vielleicht auch in den geistigen Fähigkeiten
weit hinter sich lassen, d. h. überragen. Außerdem

wäre es ganz falsch, in kleinen, schwächlich
und dürftig aussehenden Knaben und Mädchen
kranke Kinder zu vermuten, wie es Eltern von
überfütterten Kindern gern tun. Denn ein kleines
und mageres Kind hat sehr oft besseres Muskel-
und Knochenmaterial — sagen wir gesünderes
Blut — als ein hoch aufgeschossenes oder
aufgeschwemmtes Kind. Die Größe, die Dicke tut's
nicht!

Immerhin wird sich in dem sorgenden Mutterherzen

leicht ein heimlicher Schmerz einnisten,
wenn das Kind gar zu sichtlich hinter den
gleichaltrigen Gespielen zurückbleibt. Mag sein, daß
das schwächliche Kind gesund ist; wird es aber
den vielen und nicht selten schweren Aufgaben,
die das Leben an den Einzelnen stellt, gewachsen
sein? Das ist die brennende Frage. Ein dünner
Baumstamm, und wenn er von noch so gutem
Holze sein sollte, wird leichter von den Stürmen
niedergezwungen werden, als eine dickstämmige
Weide. Dieser Vergleich dürfte wenigstens fürs
allgemeine Geltung haben,

Ist ein Kind schwächlich gebaut, so muß man
fürs erste eine naturgemäße Lebensweise ins

Auge fassen. Von der Ernährung des Kindes
vorläufig abgesehen, muß letzterem möglichst
reichlicher Aufenthalt in der frischen Luft
gegönnt werden. Verkehrt wäre es nun, wollte
man das Kind durch weitläufige Besorgungen
außer dem Hause abjagen oder sein Austummeln
einzig auf den Aufenthalt zwischen den Häusern
der Stadt beschränken, wo es sich im Spiele
mit den Nachbarskindern so sehr abhetzt und
diesen vielleicht Spielereien nachmacht, die ihm
bei seinem zarten Körperbau nachteilig sein können.

Setzen doch gerade schwächliche Kinder
ihren Ehrgeiz darein, es ihren robusten Kameraden

nachzutun und diese womöglich im Laufen.
Springen. Turnen usw. noch zu übertreffen. Es
wäre falsch, ein schwächliches Kind ganz und
gar in Bezug auf seinen Verkehr mit Spielgenossen

abzuschließen; nur führe man es mehr
hinaus auf Wiese und Feld, wo es von frischer,
ozonreicher Luft und Sonnenlicht den bestell
Nutzen hat und die Natur, an die es sich
besonders fest anschließen muß, am ehesten
verstehen und lieben lernt. Beim Austummeln im
Freien stählen sich Körper und Geist; es ist das
„Freiturnen" im idealsten Sinne. Eine andere
Frage ist die, ob ein schwächliches Kind schwimmen

lernen soll; besonders bei blutarmen
Kindern sollte man hierbei viel Vorsicht walten
lassen. So vorzüglich die Wirkungen des Schwim-
mens auf einen gesunden, kräftigen Körper sind,
so wenig dienlich kann dieser Sport einem schwachen,

blutarmen Körper sein, dem er zu viel
Wärme entzieht. Statt des kalten Badens sind
häusige kalte oder laue Abreibungen zu
empfehlen, denen sofort ein genügendes Frottieren
des Körpers zu folgen hat. Sehr ist im Winter
darauf zu achten, daß der junge, schwächliche
Körper in ivarmer Kleidung steckt! Nässe an
den Füßen vor allem kann solchen Kindern sehr
nachteilig sein. Radfahren ist ebenfalls eine häufige

Ursache von Erkrankungen bei schwächlichen
Kindern, da sich bei diesem Sport die Jugend
nur zu leicht überhastet.

Und zeitig zu Bett! Ein schwächlicher Körper
muß genügend Ruhe haben, da er sich nicht so

rasch erholt, als ein Körper, der widerstandsfähig

ist. Es hat sich gezeigt, daß das schlechte
Gedächtnis schwächlicher Kinder — ein bekanntes
Symptom — zu einem besseren wurde, wenn
das junge Gehirn genügend ausruhen konnte.
Langes oder spätes Lesen (womöglich aufregender

Geschichten) ist schwächlich veranlagten Kindern

unter allen Umständen zu verbieten.
Was die Ernährung betrifft, so ist zu beachten,

daß fette oder gewürzte Speisen nur ein
starker Magen verträgt, der allerdings schwächlichen

Kindern nicht unbedingt fehlen muß.
Jedenfalls gebe man nicht zu viel davon. Leichte
Milch- und Mehlspeisen, Reis und Gemüse (Obst
nicht zu vergessen) sind dagegen einem schwachen
Körper sehr dienlich. Auch ist auf kräftige Suppen

zu halten, in die ein Ei verrührt sein kann.
Ganze Eier, Käse, Gurkensalat, Kohl, viel Fleisch
verhärten oder erhitzen den schwachen Leib.
Spinat, Sülze und leichter, nicht zu scharf
gewürzter Fisch sind dagegen zu empfehlen. Dnrch-

uni, »«„»nils unentvekrl.à
MM" „sei, V,utvv5,usten ui»s?5««?I>ek. "MD
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au§ fchäbMi firtb Sïtïo^ot (jebroeber Strt), ftar=
1er Kaffee unb ftarïer, fchwarger See. ©djwäch-
lidjett èinbern ift eg eigen, oft, aber nur wenig
gu effen; man berüdfidjtige biefe @igentümlid)teit
ebenfo, wie ber ©tel ber Einher gegen gewtffe
©peifen. ©chltcfjlich märe noch gu bemerten, bajj
î<fytoâà)lià)e Einher meber lörperlicl) noch geiftig
überanftrehgt werben bürfen.

(„Sdjlnetj. blattet für ©efunbljettSpflege".)

Vermiscfctes.
|>te gutbiubutig auf bem Eotpeboüoot. Sinei

ber beutfdjen Sorpeboboote hielt bei einer ©treife
in ber Sïorbfee bor einiger $eit einen nach @ng=
tanb fatjrenben [jollänbifdjen 2)ampfet an. Sin
öffigier uttb einige ÜJiatrofen begaben fidj an
©orb, um ba§ ©djiff nadj ©annware ufw. gu
burdjfuchen. Unter ben gatjrgäften befanb fid)
auch eine junge Sngtänberin, bie iEjrer Sntbin»
bung nahe gu fein fdjien. Sie hatte Slnwanb-
fangen bon Krämpfen unb ftiefs @d)mergeng=
taute aui, fobafj alle Slnwefenben bon tiefem
Slßitleib ergriffen würben. ©efonbere Teilnahme
aber begeugte ber Spibetiben ber beutfd)e ©ee=

öffigier; auf il)re SSitte, bai ©d|iff bod) gleich
bie gatjrt fortfejjeu gu baffen, bamit fie mög-
tid^ft nod) bor Sintritt iïjrer ferneren ©tunbe
auf feften ©oben unb in geeignete fßftege fomme,
erwiberte er, bieg fdjeine ihm gu gefährlich- ©ein
menfdjtidjeg SOÏitgefii^l taffe ihm bringenb ge=
boten erflehten, fie an ©orb beg beutfdjen Sor-
peboboteg gu bringen, bort werbe fie aud) fach-
gemäße ©ehanblung erfahren. Unb fo gefdjah
eg. Unter allgemeiner Sntrüftung ber ©eifenben
über biefe beutfdje ©arbarei würbe bie Crante,
bie barüber D^nma^tganfätte erlitt, famt iljrem
Sebnftubt bon ben fräftigen Rauften ber ©lau-
jaden in fanftefter SSBeife auf bag Sorpeboboot
|inüberbeförbert. 3rt weniger alg 10 ÜDtinuten

war fie t)ier benn auch bon einem — wot)l=
gefüllten fßoftfad beg englifcfjen ©eheimbienften
entbunben, ber eine SOîenge anwerft Wertbotleg
9?a<hrichtenmaterialg, fowie mehrere taufenb
3J?arf in ©elbftheinen enthielt. 35er bebauerng»
werten SOÎutter foil nadj ber Sntbinbung nidjt
gang wolfl gewefen fein. 31. ©.

gräulcin ©aumgartner,
©rdfibentin beg ©d)weig. Sebammenbereiitg,

©ern.
©ee£)rte ißräfibentin

SRit großem 3ntereffe tjabe id) bie 9îadjrid)ten
über ben ^ebammentag in Dlten in unferer
gadjgeitung gelefen. SDÎein ©orfa|, auch borten
gn reifen, würbe mir leiber burd) eine lang
bauernbe ©eburt bereitett.

©ieHeidjt erinnern ©ie fid) faunt nod) meiner,
ba wir einfadjen, unbeachteten Hebammen in
©enf wenig bon ung hören laffen tonnen. Unfere
©eftion, bon jeher fleht in ber galjt, ift burd)
ben Sob ober Slugtritt einiger ÜRitglieber, benen
ber ehrbare §ebammenberuf gu wenig ©elb
braute, noch mehr gufammengefdjmolgen.

3m Slnfang hatten wir bon 3eit gu geit
©ereinigungen, einige mit ärgtlichem ©ortrag.
3llg jeboä) bie galjl ber guhörertmten nu*
mehr auf bier ober fünf gurüeffanf, hatte ich
wirflid) nicht mehr ben ÛJÎut, einen Slrgt gu
bemühen, um fo mehr, weil im ©runb hier
bie §erren Slergte mehr eingenommen finb für
bie erftftaffigen Hebammen, alg für bie ein-
fältigen (mit einigen 3lugnaljmen) weil ja ihre
3ahl biet größer ift, alg bie unfrige. @o gehen
wir halt ftiH jebe ihren SBeg, mehr ober

weniger mit fßrajig befcheiftigt. Sie ©erljeira-
teten berrichten neben ber fßrajig bie häuslichen
Arbeiten, bie Unberheirateten gehen alg SBodjem
Pflegerinnen, wo ber Slrgt bie ©eburt leitet.

©ig gum Srieggaugbruch fanben auch wir
burd) ehrliche ©eburtghülfe unfer befcheibeneg
Slugfommen ; aber immer mehr geht bie ©e=

burtengahl gurüd unb wag grauenfpital, ©oli=
flinif unb ©ribatflinif für Honfurrettg machen,
bag fühlen aud) wir hier. Sie ©eburten, bie

gu §aufe ftattfinben, berteilen fid) bann auf
bie §erren Slergte unb bie bielen gebammelt,
beghalb wirb ber ©tanb ber reellen §ebammen
immer mühfamer. 3d) hatte bor einigen fahren
©elegenljeit, mit einer lieben Same, bamalg
fßräfibentin ber fÇrauenunion in ©enf, über
unfere ©erhaltniffe gu fpredjen unb ihr unfere
©eftion gu empfehlen, ßeiber war eg ihr, ihrer
f<hwad)en ©efunbheit halber nidjt lang möglich,
etwag für ung gu tun; boct) würbe mir auf
ihre Slnregung burd) ffflabame'be SJÏorfier bie

Summe bon g?r. 300 gugefanbt gur ©eftreitung

ber ©eiträge für bie Ä'ranfettfaffe. Se^teg
grühjahr befucljte rnid) ÜJlme. Shaponnière,
je^ige ©räfibentin ber grauenunion, bie idh
leiber nicht fannte. ©ie teilte mir mit, bah fie
burçh SOïme. SBuiftag in Saufanne meine 3lb=
breffe habe unb war< erftaunt, bah uian in
©enf nichtg bon ung wiffe. ©ie war jebenfaüg
aud) ber Uebergeugung, bah iu ©enf alle §eb»
ammen in'g gleiche ©anb gu nehmen feien, ©ie
fragte nach unferen ©erhältniffen, ich bat ©ie,
wenn möglid), unfere ©eftion bem grauenbunb
in ©enf gu empfehlen, bah bie Hebammen mehr
berüdfidjtigt werben mödjten unb bah öon bort
aug ben Slborteufen ein wenig auf ben Seib
gerüdt werben möchte. Ung wenigen Hebammen

ift eg unmöglich gegen jene aufgufommen,
haben fie both auf ihrer Seite bie ©efeüfchaft,
aug weither eine feljr grofje 3°hl gar froh ift
über biefe Slugräumerinnen ; bann eine grofje
^ahl ber Herren Slergte, bie fie f<hü|en, weil
ja auch ihne« eine grofje ©erbienftqueüe geboten
wirb, bann bie Hen^u SlbOofaten, bie fie ber=
teibigen, unb gule^t bie in fo öielen beutfd)=
fchweigerifchen Leitungen grofjartigen Sîeflamen.

3<h meine, bah ba eingig ber fyrauenbunb
etwag tun fönne. Sarum freut mich bie Sin-
gäbe an ben ©unb Schweig, grauenoereine
burth ben gentralüereiu unb id) bin gefpaunt
auf bag fRefultat.

3m allgemeinen wären bie Sohnberhältitiffe
nitht übel, wenn man immer gleich begaijlt
würbe. Slber auth ba wirb einem bie ©ebulb
gar oft auf manche harte fßrobe geftetlt. 3uerft
fommen Soilette unb Sfahtunggmittel, bie
Hebamme f'ann warten.

0îun aber will ich uid)t länger 3h*e ©ebulb
in Slnfpruth nehmen, hhliejje mit ben beften
SSünfchen auf guten Srfolg unb foüegialem
©ruh an aüc ©erner-^odeginnen b. o.

Zur defL BeacDtung!
Sîoth gut erhaltene S*cbammc«fa|'djc

mit teilweife ebenfaHg gut erhaltenem 3nüentar
ift franfheitghalber billig gu oerfaufen ebentuell
gu berfthenfen. 3utereffeutinnen wollen fith
gefl. melben bei

Sräul'eitt Uttua Baumgartner,
Äirchenfelbftr. 50, ©ern.

S. Zmygart,
55 Kramgasse Kesslergasse 18

Kinder-dhisstuffangen

Brstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

83 Kinder-Kleider

Yakante Hebammenstelle
Infolge Resignation der langjährigen Inhaberin ist eine der beiden Hebam-

menstellen in Teufen auf 1. November d. f. neu zu besetzen. Warte«
geld Fr. 200.—.

Gesunde Bewerberinnen, die inn Besitze eines staatlich anerkannten Patentes
sind, wollen sich schriftlich unter Angabe des Alters, der Familienverhältnisse,
und unter Beilage ties Patentes, sowie allfälliger Referenzen, bis spätestens
zum 15. September bei Herrn Dr. A. Scherrer zuhanden der Gesundheitskommission

Teufen anmelden. 106
Teufen, den 25. August 1917.

Die Gemeindekanzlei.

Beinleiden
wie : Krampfadern

Geschwüre, Flechten
Rheumaiismen,Gidti etc.

heilt sdinell und (icher
Sprechst. : 10—1Z, l'/l—J,

Sonntag» keine

Dr. K. SCHAUB
Auf der Mauer S
Zürich 1.

100

Oppligers Zwiebackmehl
Vorzügliches, von ersten Kinder-
ärzten empfohlenes und verordnetes

Kinder - Nahrungsmittel
Beste Erfolge in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen

In Paketen à Fr. 1.20 und à 60 Cts.

Confiserie Oppliger, Bern, Äarbergergasse 23
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aus schädlich sind Alkohol (jedweder Art), starker

Kaffee und starker, schwarzer Tee. Schwächlichen

Kindern ist es eigen, oft, aber nur wenig
zu essen ; man berücksichtige diese Eigentümlichkeit
ebenso, wie der Ekel der Kinder gegen gewisse
Speisen. Schließlich wäre noch zu bemerken, daß
schwächliche Kinder weder körperlich noch geistig
überanstrengt werden dürfen.

(„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".)

Vermischtes.
Die Entbindung auf dem Torpedoboot. Eines

der deutschen Torpedoboote hielt bei einer Streife
in der Nordsee vor einiger Zeit einen nach England

fahrenden holländischen Dampfer an. Ein
Offizier und einige Matrosen begaben sich an
Bord, um das Schiff nach Bannware usw. zu
durchsuchen. Unter den Fahrgästen befand sich

auch eine junge Engländerin, die ihrer Entbindung

nahe zu sein schien. Sie hatte Anwandlungen

von Krämpfen und stieß Schmerzens-
laute aus, sodaß alle Anwesenden von tiefem
Mitleid ergriffen wurden. Besondere Teilnahme
aber bezeugte der Leidenden der deutsche
Seeoffizier; auf ihre Bitte, das Schiff doch gleich
die Fahrt fortsetzen zu lassen, damit sie möglichst

noch vor Eintritt ihrer schweren Stunde
auf festen Boden und in geeignete Pflege komme,
erwiderte er, dies scheine ihm zu gefährlich. Sein
menschliches Mitgefühl lasse ihm dringend
geboten erscheinen, sie an Bord des deutschen Tor-
pedobotes zu bringen, dort werde sie auch
sachgemäße Behandlung erfahren. Und so geschah
es. Unter allgemeiner Entrüstung der Reisenden
über diese deutsche Barbarei wurde die Kranke,
die darüber Ohnmachtsanfälle erlitt, samt ihrem
Lehnstuhl von den kräftigen Fäusten der Blaujacken

in sanftester Weise auf das Torpedoboot
hinüberbefördert. In weniger als 10 Minuten
war sie hier denn auch von einem —
wohlgefüllten Postsack des englischen Geheimdiensten
entbunden, der eine Menge äußerst wertvolles
Nachrichtenmaterials, sowie mehrere tausend
Mark in Geldscheinen enthielt. Der bedauernswerten

Mutter soll nach der Entbindung nicht
ganz wohl gewesen sein. A. B.

Fräulein Baumgartner,
Präsidentin des Schweiz. Hebammenvereins,

Bern.
Geehrte Präsidentin!

Mit großem Interesse habe ich die Nachrichten
über den Hebammentag in Ölten in unserer
Fachzeitung gelesen. Mein Vorsatz, auch dorthin
zu reisen, wurde mir leider durch eine lang
dauernde Geburt vereitelt.

Vielleicht erinnern Sie sich kaum noch meiner,
da wir einfachen, unbeachteten Hebammen in
Genf wenig von uns hören lassen können. Unsere
Sektion, von jeher klein in der Zahl, ist durch
den Tod oder Austritt einiger Mitglieder, denen
der ehrbare Hebammenberuf zu wenig Geld
brachte, noch mehr zusammengeschmolzen.

Im Anfang hatten wir von Zeit zu Zeit
Vereinigungen, einige mit ärztlichem Vortrag.
Als jedoch die Zahl der Zuhörerinuen nur
mehr auf vier oder fünf zurücksank, hatte ich
wirklich nicht mehr den Mut, einen Arzt zu
bemühen, um so mehr, weil im Grund hier
die Herren Aerzte mehr eingenommen sind für
die erstklassigen Hebammen, als für die
einfältigen (mit einigen Ausnahmen) weil ja ihre
Zahl viel größer ist, als die unsrige. So gehen
wir halt still jede ihren Weg, mehr oder

weniger mit Praxis beschäftigt. Die Verheirateten

verrichten neben der Praxis die häuslichen
Arbeiten, die Unverheirateten gehen als
Wochenpflegerinnen, wo der Arzt die Geburt leitet.

Bis zum Kriegsausbruch fanden auch wir
durch ehrliche Geburtshülfe unser bescheidenes

Auskommen; aber immer mehr geht die
Geburtenzahl zurück und was Frauenspital, Poliklinik

und Privatklinik für Konkurrenz machen,
das fühlen auch wir hier. Die Geburten, die

zu Hause stattfinden, verteilen sich dann auf
die Herren Aerzte und die vielen Hebammen,
deshalb wird der Stand der reellen Hebammen
immer mühsamer. Ich hatte vor einigen Jahren
Gelegenheit, mit einer lieben Dame, damals
Präsidentin der Frauenunion in Genf, über
unsere Verhältnisse zu sprechen und ihr unsere
Sektion zu empfehlen. Leider war es ihr, ihrer
schwachen Gesundheit halber nicht lang möglich,
etwas für uns zu tun; doch wurde mir auf
ihre Anregung durch Madame'de Morsier die

Summe von Fr. 300 zugesandt zur Bestreitung

der Beiträge für die Krankenkasse. Letztes
Frühjahr besuchte mich Mme. Chaponnière,
jetzige Präsidentin der Frauenunion, die ich
leider nicht kannte. Sie teilte mir mit, daß sie
durch Mme. Wuistaz in Lausanne meine Ad-
dresse habe und war, erstaunt, daß man in
Genf nichts von uns wisse. Sie war jedenfalls
auch der Ueberzeugung, daß in Genf alle
Hebammen in's gleiche Band zu nehmen seien. Sie
fragte nach unseren Verhältnissen, ich bat Sie,
wenn möglich, unsere Sektion dem Frauenbund
in Genf zu empfehlen, daß die Hebammen mehr
berücksichtigt werden möchten und daß von dort
aus den Äborteusen ein wenig auf den Leib
gerückt werden möchte. Uns wenigen Hebammen

ist es unmöglich gegen jene aufzukommen,
haben sie doch auf ihrer Seite die Gesellschaft,
aus welcher eine sehr große Zahl gar froh ist
über diese Ausräumerinnen; dann eine große
Zahl der Herren Aerzte, die sie schützen, weil
ja auch ihnen eine große Verdieustquelle geboten
wird, dann die Herren Advokaten, die sie

verteidigen, und zuletzt die in so vielen
deutschschweizerischen Zeitungen großartigen Reklamen.

Ich meine, daß da einzig der Frauenbund
etwas tun könne. Darum freut mich die
Eingabe an den Bund Schweiz. Frauenvereine
durch den Zentralvereiu und ich bin gespannt
auf das Resultat.

Im allgemeinen wären die Lohnverhältnisse
nicht übel, wenn man immer gleich bezahlt
würde. Aber auch da wird einem die Geduld
gar oft auf manche harte Probe gestellt. Zuerst
kommen Toilette und Nahrungsmittel, die
Hebamme kann warten.

Nun aber will ich nicht länger Ihre Geduld
in Anspruch nehmen, schließe mit den besten
Wünschen auf guten Erfolg und kollegialem
Gruß an alle Berner-Kolleginnen g. o.

lur geîl. keacvtung!
Noch gut erhaltene Kebammetttasche

mit teilweise ebenfalls gut erhaltenem Inventar
ist krankheitshalber billig zu verkaufen eventuell
zu verschenken. Jnteresientinnen wollen sich

gefl. melden bei

T-räulein Anna Danmgartner,
Kirchenfeldstr. 50, Bern.

«5. Fs/n

Ini'oixs lìssiFnation à langjàbrigsn Iràbsrin ist eins à beiden Oebsm-
msnstsllsn in Itsuksn nui 1. îinveinbsr d. I. neu su besetssn. Wnrts-
gsld kr. 200

tlssundo Bewerberinnen, die im Lssitse sines âtaatliob anerkannten kstentes
sind, wollen siob sobriltliob unter àn^abs des itltsrs, der kamilisnverbäitnisss,
und unter Beilage îles patentes, sowie alIIàliiAsr Bolsrensen, bis spätestens
sum 13» September de! Herrn Or. á. Kebsrrsr sukanden der desundbsits-
Kommission Isuksn anmelden. zgg

'renken, den 25. August 1917.

vie (Zslnsindsksnslsi.

Veiiàiâei»
vi«! üraosptacler»

Le»cdviire. klecdte»
ltke»»»»tl»»»e».<!id>t etc.

keilt »«dwell »»cl »lcder
Streckst.: to-îZ, U/î—Z,

îo»»taû» lcel»e

vr. «. îC»^vo^»t cter 5l»»er 5
Tlirlckl.

Ivo

VorsägUobss, von ersten kinder-
ärstsn smpkoklsnss und verordnetes

Kîncter - »ßskrungsmittel
veste vrkolge in vielen ksilen. u/o à lîinâer sonst nielits vertrugen

In Uàeten à kr. 1.20 und à 6V 0ts.

confiserie vppliger, Lern, àiàMMs SS

M?" «slbstt kür kkst,sn,»«s», "WD 732

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme«



Bern, 15. September 1917 Jtä.9 Sünfzebnter Jahrgang

lit Sdiraciirt fjrtiniiirur
©ffoieffe* ©rgcrn be* §d)u>ei3erifd)en ^eßammemiemn*

3n|alt. lieber btc 93ceinfluffung bcr ©eburt burcfj ba§ enge Steden. — ©dittetjerifdjcr §ebamnteitBerrin : 3clItïal°Uïft<a"b. — Srattfenfaffe. — ©intritte. — ©rlranïte
SKitglicber. — Stngemclbete SSödjneriii. — XebeSanjeige. — ©djroeiserijcficr §e6ammcntog in Otten. — Stereitt3na(f)rid)teiu ©eïtionen Stargau, SfppenjeH, 93afelftabt,
SHjeintal, ©utot^urn, Sßinterttjur. — SBie erreiche id) ein IjDljeS Stlter — ©djtoääjlicfie ffiinber. — S5crmifd)te§. — ©infenburtg au§ ©cnf. — Sur Steadjtung. — Stnjeigen

{ Sanität^esohäft
M. Schaerer A. 6., Bern

Bärenplatz 6
Spezialhaus far sämtliche Bedarfsartikel
zar Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Bebammenausrüstongen — Sterile Yerbandiatte and Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Irrigatoren,
Mutterrohre

in allen Preislagen.

Frauendouchen.
Spritzen
aller Art.

Brusthütchen.
Sauger, Nug-gis.

Kinderwaagen, in Kauf und Miete.

Pasteurisierapparate Soxhlet
und andere

Ersätzflaschen.

Bidets.
Nachtstühle.

Krankentische.

Urinale
aus Glas, Porzellan und Gummi.

Bruchbänder.
Leibbinden,

verschiedene Modelle.

Salus" Leibbindenüj (Gesetzlich geschützt)
sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler, ISasel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte)

ÜSGELHARE^r ^
[tfflOTSiCfte

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zurHeilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der StädtiHohen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit -vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
vi?r ji keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sioh der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-
Anstalten und Krankenhäusern. 101

In den Apotheken

§tfofô«i(Ç inferietf man in bcr ^eßantme"

#ro§c (Meifparnis mit jâÊfa

„jSSidatin"
ßeffer #rlaii für Zitronen unb §ffig:
983 Srt ben einfcfylrtgigen ©efcîjâften erl)älttid).

„^atatin" - gfaßriß ptnnner & go., $itterborf.
$enerafoerftteß : IHälirmtffefuierlle 0ffcn.

kern, I5.5eptember 1S17 â-» Zünstebnler Zâgsng

Die Wiümrr Hebmiik
Kssizielkes Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber die Beeinflussung der Geburt durch das enge Becken. — Schweizerischer Hebammenverein: Zeutralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritts. — Erkrankte
Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerin. — Todesanzeige. — Schweizerischer Hebammentag in Ölten. — Bereinsaachrichten: Sektionen Aargau, Appenzell, Baselstadt,
Rheintal, Svlothurn, Winterthur. — Wie erreiche ich ein hohes Alter? — Schwächliche Kinder. — Vermischtes. — Einsendung aus Genf. — Zur Beachtung. — Anzeigen

Leliserer â. V», vern
ti»r» «âmtUvI»«

Vìiit?Iin«riiiiivii nn<ì
Xomplette gsbMMkllMsriiàzsv — Sterile Veààtte uM Keîk

It'l-iZatoi-en,
^luttvrroNre

in si!en ?reiListen.

k'ranencìouoken.
îZInìen
slier àt.

Li'usàtiûtoden.
Ssu^er, àMS.

kinàvi'wsaFen, in i(auk nnâ Nîvte^.

^ssteurisiersppai'à soxlilet
unct anâeitz

N'sàiissàen.

Lîciets.
Xselit^tükle.

Xrsnkentivàv.

ilàals
sns Hias, ?or^eilan uncì 6runnn1.

Lraeddânâer.
Itvibdinàsn,

ver8àeàene )1oàeIIe.

Talus t.SiKI?iNtlSNA?
(Lssàliok xesekiit^t)

sinck cils vollkonnnsnstsn Linàsn âsr Lsgonwart unck sind in den meisten Spitâlsrn der Sokvsix ein-
KsMkrt. visselbon Isisten vor sovvio nnair âer (Zsdurt unsebâtiêdare Dienste; ebenso finden sis Vorvron-
dung bei Dàngsleib, Laucb- oder Xadslbruek, Senkungen ste. lZrkâltliek in allen bessern Sûnitàtsgssekàkìen
ocksr clirskt bei

I^RISST

VoNstâncli^e ^U88àttun^en fui- lutter un6 Kinâ
lods Linde trügt innen don gssstrîioii gssebüt?ten Airmen „Salus" (Illustrierte Prospekts)

p "

PUV^î

LsìtIakrsstinten ksvvâbrtss, von kervorragenden
.Ver^tsn empkoklenes Linstrsupulvsr ^urHoilnng
uncl Vsrbvtung des Wunclsoins kleinerXindsr;
vor/.tiglieber Wund- uncl Sebveisspuder Mr lZrvvueb-
sens Mssrr VVnndssin jeder à: Wundlauken,
starken Sebveiss, Wundliegen sto. ete., von unsr»
rsiektsr Wirkung uncl ^nnstnnliskksit irn

t-sbruueb.
Nrteil ckes Herrn Osk. g»nid»tsrst Or. Vämsl, Direktor

àvr Stâàtievlivn prausnklinik, ?r»nksurt ». V : „lok gsbrnuelie
seit vielen àkrsn sowaiil in 6er üiinik (über 12M Osburtsu züiiriivll), à in insinsr Orivst-
Or»xis aussoiiliossiiok Ikr Oialon nur grössten Aukriecteniieit niter tZsteiUztsv. Oialon ist
Auren Keinen anciern puâer ru ersetren. Lei stàrkem ikr»nspiriorsn cisr püsss uncl
>Vunàuisn bsvviiiirt sied cisr Sncier xlsiviikàlls vortrekilleli. àeii »nciers Xolle^en, àis
uenssiovn ancvancltsn, bsstiitixen meine xntvn Lrknlrrunxsn.^

In ständige in lZskruueli von sàlreiodsn lîrippsn» Lntbinckungs-
i^nstnlten unâ ILrankendâussrn. 101

In àsn àpotdekv»

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

^oße Oetersparnis mit

„Falalin"
bester Ersah für Zitronen und Essig.

98' In den einschlägigen Geschäften erhältlich.

„Salatin" - Iaörik Mrunner ck Ko., Sitterdorf.
Keneralvertrieö: WäHrmittelwerke Z.-O., Hlten.
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Zuverlässiger als Milchzucker:

NUTROMALT
Nährzucker für Säuglinge

Angezeigt bei allen Ernährungsstörungen (Verdauungsstörungen) der

Säuglinge, die mit häufigen, sauren diarrhöeischen Stühlen einhergehen.

NUTROMALT bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen

heilen kann, ohne die Kinder einer schwächenden
Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt gewöhnlich

rasch auf einige Tage Schleimdiät mit Zusatz von 2 —4 °/0

NUTROMALT. Gesunden Säuglingen wird Nutromalt an Stelle

: : : : des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

»

:: :: Von ersten schweizerischen Kinderärzten monatelang geprüft und gut befunden
Ständig im Gebrauch an den bedeutendsten Kinderspitälern, Milchküchen, Säuglingsheimen

Muster und Literatur gerne zu Diensten 69

DR. A. WANDER A.-G, BERN
{Jt-Jakobs-Balsam

Hausmittel 1. Ranges +
von Apotheker C. Trautmann, Basel-
Dose Fr. 1.50 (Intern. Schutzm;)— Die beste, antiseptische Heilsalbe für

Wunden und Verletzungen aller Art,
aufgelegene Stellen, offene Beine,
Geschwüre, Krampfadern, Haemor-
rhoiden, Ausschläge, Brandschaden,
Hautentzündungen, Flechten ete. etc. Der
St.-Jakobs-Balsam, seit 20 Jahren
mit stets wachsendem und unübertroffen.
Erfolge angewandt, ist in allen
Apotheken zuhaben. Generaldepot: St.Jakobs-
apothcke, Basel. — Prospekte zu Diensten.

(10499 S )_ 91

(Za. 1310 g.) 90

Sämtliche Bedarfsartikel

nir Hebammen a, Geburten
liefert billigst

O. Spielmann, Sanitätsgeschäft,
96 Ölten, beim. Bahnhof, (ofsigo s)

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnässe und
Dankschreiben beweisen die "Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und bestens bewährten

ERFRECHT'S

KINDERMEHL
111 (Jell ] Apotheken zn beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Murteu.

Probedosen gratis.
74

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

H
(Zà 2524 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Gie<> Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIillllllllllllllllllllllllllllHI

IIIIIIIIIIII

95

5ür das ' !|

Wochenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe:
Sterilisierte Vaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

Vioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat-Holzwollwatte)
Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 76 b

;h. Wechlin-Tissot & Co.

Schaiihanser
Sanitätsgeschäit

74 Bahnhofslr- ZÜRICH Bahnhofstr. 74

Telephon 4059

IV* Berücksichtigt zuerst
bei Kuren Einkäufen unsere
Inserenten.

88 Die Schweizer Hebamme. Nr. 9

TuvErlässiAsr Als lVIilclr^ueksr:

NUXN0«Iät.X
biskrxuelîer liir SSugllnge

^.nZe^eiZt bei allen blrnäbrunA88törunAkn (VkràaunnK88tôrunAen) àer

gäuZIinAk, àis mit bänllASN, sauren àrrbôkiseben Ltnblen einbergeben.
bietet àen Verteil, àa88 man clis IlrnäbrnnAS-

Störungen bellen bann, ebne clle Xinàsr einer sàvâebenàen Unter-
ernäbrnnA- aus^nset^en. Die Diarrböe älterer LänZIinAS bellt Zevöbn-
lieb ra8eb ant einige I'a^e Lebleimäiät mit ^nsaiî! von 2 —4

llesnnàen gänAlinZen ivirll àtromalt an 8telle
: : : : àes Ak^öbnlieben Quellers àer àbrunA beiAslnKt. : : : :

» u Von e?Lt«n s«i»u?«ize«ri»rl»en Vîin«IerSr-îen »nonstslsng geprütt unll gut dskuntien
Stsnrlig in» Vedrsuel» sn «Isn dsiisutoniisten Vtin^!sr»pitsl«?n, D^ilckkückkn, Ssuglingskeiinen

69

On. A.. Ä?A.blOLk?

kt.-àXads-kàîlw
Nau8mittvl I. kisngee

von ^ipotkeksr e. rruutmunn, kssel'
No»« ?r»1»S0 liniern. Sekànu)^ vis deste, autiseptâseUe Nsilsulds Mr

Wuoâeu uuà Vsriàuussu uilsr ^rt, auk-
selsFSus Steilen, »«one veins, «Ze»
sri>«îire, K»sn,p«s«e»n, Nsemor-
rkoiàon, àsseklâxe, Lrauàsviiuâsu, Nsut-
eutsünckunseu, rierkten sto. «tv. vsr
«.-Isl«»l»»-0sl»sn,, seit 20 àiirsn
mit stets vuekssnàsm unà unübertrokten.
Nrkolxs auxsviuiât. ist in slien àpo-
tUekeu suUabeu. Nsuerulciepot: 8t.àli«ds-
sxotiitke, L»s«I. — vrospekts su visiisteu.

<10499 s > gi

1310 A.) 90

îîZmwà veSsààl
niMMMMikeditteii

liefert billigst

O. H?/e/«7S/7i7, 5ààFeâr^W,
96 O/fe/7, 5à SaH/à/. <«xz««z)

Dis ^aklreioken, unaufgekoràôrtsn ZReugi,»»» unà Nsnll-
vrlirsït»«» bevsisen àis VoraügUekksit clss seit delà Sv

IsR»r«n bekannten unà bestens bsvâkrtsn

U^p«»ci»v»

lu tlvu! Ixàteu 2U dsûià, ü«u»t àirett »I» Rabrib in Aurtsn.

prodeUosen grstîs.
74

IIlIIIIIIIIIiIIIII»IIIIIIIIIIIIIIIII«IIIIIIIII»II,I,I,„II,IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII»IIIIIIIIIIIIIIIIiIIIiIIIIIIIIIII»IIIIII»»

Xlvivvxtraktpi'âpai'à
àrke kronraà

LIMM

<^à 2524?)

lVlaggî L Lie., ZlUrîek Narke kronraà

ermüglieken in venigen Ninuten àie Auberei-
tung sines Xlsisbaàes von unübertroffener
Wirkung gegen Rinàsr- llautaussobiâgs,
>Vunàssin, âautsntxûnàungsn unci raub«
rissige Rant. ?u belieben àurvk à Xpo-
tbsbsn» Drogerien unci Laàsanstaitsn,
unà vo niokt erkàitllok auek àekt àurek à?ubànten ^ (As.. Mrià
vsu tit. Nsdammsu dsltsu vir Isàsr^sit Srutismustsr

uuck ârstlivke Atteste sur VsrküAUNA.

I»»I»IIII»I»IIIII»N»I»I»I»»MUUM»IIIIIIIIIIINUI»»»»II«»«MMIUM

IIIIIIIIIIII

9S

Mr à ' lî

Wochenbett:
kille inoàsrnen sntisspt. u. usept.

Verbanttstvske:
AoriliÄertk V^jnàltMDllL

„ ^oâokorm-Vsrbàllâs

Violorlll-

„ Xerolom- „
-cur 'rarnponncls

Ltsrlliàte Uvedkllbkttvorl^kll
nueb Or. Lekvur^enbueb,

àer einzige, virlàiek keimfreie
Wookenbett -Verbunà.

fklNkf: 8terlls Wà
lZbomievk reine Watte
killigs lupfwattv

Aoedklldett - Unterlaß« - XiWkll

(mit SubUmnt- ttol?.v'ollvâtte)

OAirionbincisn stc:.
?c>r Ssbuinmsn niit

büekstmögiiebsin Rabatt
dsi 7K b

A NMn-Iissvi K Lv.

?» lîglkilmsslf. ^lìldô ^àlilmfsls. ?»

relepkon 4059

DM- i»er<i«Zisi«I»tigt Zuerst
kvi KZr«r«n rûukâukvi» «nserv
Rusèrent«».
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Ein wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardegg 709, Okie's Wörishofener Tor-
ment.ïll-Crême, indem er unterm 3t. August 1912 schreibt:

« Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener Tormentill-Crëvne geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlag,

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erlolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener Tormentill-Crëme empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch ErffoBg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crëme noch 82 a

TORMENTKLL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen.

Okie's WSristiofener Tormentill-Crême in Tuben zu 70 Cts., und Tormentill-Seife
zu 90 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. F. Reinger-Brudor, Basel.

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

..Bären marke". 71

Bewährteste und kräftigste Sängllngs-Nihrang,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

'.'-if

j 'T."

' J
fïêmëà

Üi:"..1
W '

ZWICBACK 5ING6R

Kräfte-Bringer,
r

78

Seit
20 Jahren

Preis Fr.

laßestes Frühstück.

Aerztfich

gemein empfohlen .Ii

CHOCO^mgL
Caeao-ftChocolarfobr|k_

86 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt

Hebammen Durch einwandfreie
Zeugnisse hat sich Nervogen

als das beste STÄRKUNGSMITTEL vor und nach der Schwangerschaft
für Mutter und Kind erwiesen. Es enthält die körpernotwendigsten Nährsalze,

vor allem aber deren Baustoffe in wissenschaftl. praktisch
vollkommenster Form, daher von unübertroffenem Heil- und ebensolchem
Nährwert. Nervogen müssen Sie Ihren Kunden empfehlen, verlangen
Sie vorher aber Spezialbedingungen für Hebammen. Durch die
Apotheker L. & L. Siegfried, Bureau Clausiusstrasse 39, Zürich, 105

1 Flasche Nervogen 3 Fr. im Verkauf, reicht für 1 Woche.

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das Kindermehl

*> /

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich,

Goldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern

I
<a

I

Bandaglst SCEINDLER-PEOBST.BBRII
Amthansgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 85

Bruchbänder und Leibbinden

Fabrikant H. Nobs, Bern

B@rrm" enthält 400/° extra präpa-
—— rierten Hafer.

v Berna« ist an leichter Verdaulichkeit

„ und Nährgehalt unerreicht.

GEWAHRT
rv> ir
BERNA"

p..»« a macht keine fetten Kinder,
" sondern fördert speziell JBlut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 84

Sanitätsgeschäft
Klopfers W— Bern

Schwanengasse Nr. 11 77

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

6ummistriimpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, SoxHIet-Apparate, Bettunter-
Sagen, Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,

Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsenduiigen nach auswärts.

per
T
TT

O

CO
ro
Ol
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ein vlunÄerdsres «eSIinittel
nennt Llert- Hans I^oek, Hanàel88eku!e in Ölten, OK. karàegg 709, Qlîîe's VlîîrîslBSîsne? ?«»?»
n,ei,î»II ^ê»ne, inâeiu ee unteim 31. August 1912 sokieidt:

« tek mookte Iknen Kur/ ein Aeuxnis von âer Kkîlsn«!«», V^ïi'kuiBg Iki'ei' Vlîîe'»
V5S^î»ko?vi,«^ ?«»'n,v>,îïtt-c>'êinv geben. Im k'iükjakr Iiatte iek einen «suìsus--
seklsg, gl'gen veleken iek viele Uiltei anvvanàte, iecloek okne Litolg. Oa >vurlle mû- Ikre
vlîîe'« V5ô»îsI,sGe»,e? ?a?n,vi,t»»-c?ên,v «inpFskIsn von velekei- iek 80kortizen
Oebiauek maekte uncì äie auek Ll'ßskg
zeigte. Von à an leklt weà' ?»»n,ei,îî»»c> êms nock 82a

in unsriew Szuse. Ivk môckiv àsrs «unâerksre ««îlinîttsl jôclerinànn vmpkoklen.
Vl»ir's «5iîrî»t»»»I«»»o» in luden -n 7» Lis nnà XsrinvnîNI-Zîsîrs
-ll V0 Lts. sinà in äiioiiieken und Violineien üdernll erknitlick. f. Nkingkr-Kruller, LaSSl.

8tsrili8iort0

kerner-^lpen -Nilck
övr Svrnoralpon Hûilvkgssvllsotiatì, 8ts!dvn i. L.

keMà mâ KWKstiî SWIiiKädmß.
wo Nuttermitek i'sklt.

àoluts Lioksrkeit. Kleîvlimâssige lluslität!
Lokuts gegen Kinderdiarrkös.

à lcràttjgss 4.>pollpro(tukì leistet à Dsrnsr-TUpen-Nilok auok
stiiisnlten NUttern vortreWoks Dienste.

/ ".<7 '7

5>nbek
krüke-kringer '

78

Lsïî
20 Hskrsn

freis kr. >.?0.

veswà trükstüvt».

^orîkkà
âemsin empkok>«> II

e«°coMMM^
c-<--°-»ck°°°wtk-dn^

8k v»8 Mrâgltàte tWià kàtûvk kür Wààsll.
Xincter un6 Personen naît emxàMieksr Verâsuung.

Vor àen saklrsioken minäerwertiZen àokakmunAsn wirà xewarnt

Hokammon! Durok sinwanitkreie
Zeugnisse iiat sieb ForvoKvu

als clas beste LV/tDlvIMt!8UVtpI?D vor unct naok 6er LokwanAsrsokatt
Mr Nutter un<Z Xincl erwiesen. Ds sntkült (tie lMrpsrnoìwenitizsìen Nâkr-
salss, vor allem ober cisren Daustoits in wisssnsokaktl. praktisok voll-
kommsnstor Vorm, (taker von unübertrotlensm llsil- un<t ebensolckom
kläkrwert. NsrvoZsn müssen Sie tkren Puncten emptsklen, vertanxen
Sie vorbei' aber LpesialbkitinZunZen Mr Dsbsmmsn. Durok <tis (tpo-
tkslcer D. â- D. 8isgkr!c«Z, Dursuu Lluusiusstrasss 39, /knick. 1VS

1 plnsoke NsrvoZen 3 ?r. im Verlmuk, reiokt Mr 1 VtMoiie.

?ür à künsUieks ki'itài-tmZ
â«Z8 k^inà eignsi sied vor-
TiüZIiek àas Iîii»«ì«rii»vl»t

à Zekivsizertsetikn lililok-
gk8e»8ekaft ttoetnloef.

^QsàâNflt nakriiâ ttltâ Isiekt
veràUà

<Zt<»Iâ«i»« ÄT««Zs.!I1e Lokweis. Dg,nâesàusstsiiung VZ«n»»

I

>

SUiW»IMW-kNM.eM
á.i»»îI>«.r»SK»ss« SO ?olopkon 2676

empkeklt als Lpesislität: W

Nruckbânàr I.eïbdïn«Ien

?abâà II. Zkà, Lern

sâàlì 40 °/o extra prâpa-
rierten Haler.

»? kerna tt ist AD làdter VerâauUâksit

„ uriâ i^ätirZekalt nnerrsiekt.

eeklikttkîv
(V, il-

" rriaeiit Kieme ketten Xinâer,
" sonâsrn knrâert speziell Llut-

uncl KneeliendllànZ unâ
rnaetit âen Körper vviâer-
stanclskäkiZ ZeZen Kranklisits-
lceiins un6 Krankkeiten.

IVsr,8srns' niotit konnt, vvrlangv lîrstis-v08vn
Lirkâitlicîk în /^potksksn, Oro^srisn

unct ttnnctlunASn. 84

ZsnïtàtsgLsctBâtt
U>Sp?Srs Kern

Leàankngasss M. I I 77

vttlîgsîe »«uAsquette
kür

».eïkkîrirlen, Wockenbettkîncts»,, SSugUng»-
«rsUsi», Sun,«v,sSi?îin>i>?v, Seindînilsii, I??ï»
gst»?«n, vsits» unÄ l?îsl»er»?l,e?n,i»ine«v?,
Se«tîreî,A»«vIii, Saxklet-Fìppsrs««, vettunte?-
Isgvn, Ssuge?, »snÂdiî»««»,,

«sstte, Srksrsn et«, et«.
Hebammen erkalten köckstmö^Iicken pabatt.

s>

s

co
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Alles 1st teurer geworden,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'sehen Kindermehls

yon Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor

dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B.

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir

# wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl

bekommen ist. 68

Bevjegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Ratschlag Dank

wissen.

\estlé's Kindermehl-Fabrik.

Galaotina
Kindermehl m bester fllpenmilcp

GALACTINA
Sleifd)-, blut- und knodxnbildend

Eine JIntter, die ihre lO Kinder mit
Kalactina änferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb : „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis -zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
34 Erste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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à dt àkMoà
nur à Verkauksxreis unseres Nestle'säen Xinàermebìs

von Or. 1. 30 àie Oüebse ist noob àer Kleiode wie vor

àsm Xriege, wogegen alls anàeren Xäbrmittel, wie 2. L.

Xinàergries usw., welede àie Nütter aus Lparsamkeitssinn

an^ultauken geneigt sinà, im preise beàsutenà gestiegen

sinà. Ou àieselben an Xabrwert unserem Präparat weit

nachstehen, so isi à ^rnährnnA àmii in HàiWe/àii
kosisx-iâAer ais mit unserem altbewährten Xestlêmehl.

Os liegt uns kern ?iu behaupten, àass unser Präparat
kür ieäes Xinà unà von àen ersten Pagen an passt, wir
wissen aber, class es sobon pausenclen von Xinäern wobl

bekommen ist. 68

Aewe^en Lie à Mnàr, àen Xersne/i àmii machen/

sie wsràen Ihnen in àer Oolge kür Ikrsn Xatsohlag Oank

wissen.

HvM'8 Màrmelll kîidrilt.

KÌNdèklllèl)! aus bester mpenmllcb
Äeisch-, bwl- un cl knochenbllâcnâ

Oine Mutter, Äiv idrv I« ItiuSer n»it
Hutuotiu» unker^ug, ist prau Xrsnmayr in
Lruggen, à uns nsbenstsbenäs photographie
einsanàte uncl àaxu sohrieb: „lok kann Ihnen
2U unserer preuàs mitteilen, àass ioh 9 Xinàer
bis ?um Zweiten hebensjabr mit Lialaetina
ernährt unà kür sin jsàss Xinà beinahe 100
öüoksen dalaetina verbrauebt kads. ^lls
unsers lkinàer, obne Xusnakms, sinà gesunà
unà lcrâktig. kalaetina bewâkrt sieb aueb bs-
reits bei meinem 10. kinàs, àas jetxt 6 Uonate
alt ist unà àem àie dalaotina gut bekommt."

Ipir senden Ihnen an/ IXnnsoh /ecier^eii
/ranko nnci yraiis àsier nnck probsbnehsen,
sowie âs beiisbien 6lebnrisan?eiA6kar/en, niii
cienen Lie Ihrer Xnnci«eha/i eine Xreneie be-
reiien können. a?

vis desîG Nînelvrnskrung «Isr vsgsn^srî
<A«ia«i,v Sleâstlle:

Scl^vsi^ensoäö ünnässnusstsIIunZ in kein 1914.

8àà Kincismkkl-pàijc kern.
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